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int werktäglich und koſtet in Elbing 
‚60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Elbing, Freitag 


Des Charfreitags wegen 
erſcheint die nüchſte Num⸗ 
Zeitung Sonnabend Abend. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
N Inland. 
Berlin, 13. April. 

— An den Empfang des Herrn von Rauch⸗ 
haupt durch den Monarchen werden in einem 
Theil der Preſſe ſchon weitgehende Vermuthungen 
gelnüpft. Danach ſoll ſich die Möglichkeit der Ver⸗ 
wirklichung nähern, daß Herr von Rauchhaupt 
Land wirthſchaftsmin iſter wird. 

— Der koſtſpielige Dom bau in jetziger Zeit, jo 
ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, die Meldungen von 
rückſichtsloſen Veränderurgen im königlichen Schloſſe 
ſelbſt ſowie in ſeiner Umgebung, auf der anderen 
Seite die immer wieder auftauchenden Gerüchte von 


MI Se 


dieſer 


finanziellen Schwierigkeiten er Krone, 


von einer abermaligen Erhöhung der Ei, liſte — 


alles das übt auf die große Maſſe der Bevölkerung 
eine Wirkung aus, die jeder auf monarchiſtiſchem 
Standpunkt Stehende nur tief beklagen kann. — 
Warum iſt denn die Centrumspartei, jagt die 
„Stell. Ztg.“, im Abgeordnetenhauſe für den koſt⸗ 


Ipleligen Dombau“ eingetreten und hat die Oppoſition 
dagegen einzig und allein der freiſinnigen Partei 
überlaſſen? 

In den „Hamb. Nachr.“ werden folgende, 
jedenfalls aus Friedrichsruh ſtammende Mittheilungen 
über die Verſuche des Winters 1890, den Fürſten 
Bismarck theilweiſe im Amte zu erhalten, gemacht: 
„Es hat zu der Zeit allerdings die Abſicht beſtanden, 
daß Fürſt Bismarck Reichskanzler, ſein Sohn, Graf 
Herbert, auswärtiger Miniſter bleiben, Herr von 


Caprivi aber preußiſcher Miniſterpräſident werden 


ſollte; und zwar ſollte dieſe Theilung vorläufig u 
verſuchsweiſe bis zu den nächſten Reichstagswahlen 
beſtehen bleiben. Wir glauben auch zu wiſſen, daß 
damals Fürſt Bismarck Herrn von Caprivi, auf den 
die Wahl des Monarchen allerdings ſchon von anderer 
Seite gelenkt worden war, als Vorſitzenden des 
breußiſchen Cabinets in Vorſchlag gebracht hat, und 
zwar, weil der damalige Reichskanzler zu jener Zeit, 
als die Verſöhnungspolitik noch nicht eingeführt war, 
ſondern ein innerer Kampf im Staatsintereſſe unver⸗ 
meidlich ſchien, in Herrn von Caprivi den Mann ſah 
den liberaliſirenden und ziviliſtiſchen Ein⸗ 
flüſſen im Miniſterium eventuell die Spitze zu bieten.“ 
Von den polniſchen Anarchiſten, 
die den Dekan Poninski überfielen, weiß der „Vor⸗ 
wärts“ auf Grund „eingehender Informationen“ mit⸗ 
zutheilen, daß ſowohl Zukowski wie Pilachowski Mit⸗ 
glieder des Berliner Vereins polniſcher Sozialiſten 
waren. Im Auguſt v. J. iſt Zukowskt im Verein 
öffentlich aufgetreten, 


Südweſta 


indem er für die „Ihärfere König dem Minifterpräfidenten Grafen B. Eulen - 


Tonart“ ſprach und erklärte, der Sozialismus ſei 
nicht „energiſch“ genug, ſeine Taktik müſſe modifieirt 
werden. 

— Die Stelle des Vorſtehers des Königlichen 
Literariſchen Bureaus, welche zuletzt der in 
das Auswärtige Amt berufene Geheime Ober-Re⸗ 
gierungsrath Profeſſor Dr. Rößler inne hatte, ſoll, 
wie es heißt, vorläufig nicht wieder beſetzt, ſondern 
von einem der beiden Letzteren, und zwar von Dr. 
Wippermann, verſehen werden. Das genannte Bureau 
gehört ſeit dem 1. d. Mts. zum Reſſort des Miniſte⸗ 
riums des Innern und nicht mehr zum Staats⸗ 
miniſterium. Insbeſondere gehört es zum Dezernat 
für die Pre = Angelegenheiten, deſſen Leitung der 
Geheime Regierungsrath v. Philipsborn neuerdings 
übernommen hat. 

— Der „Rektor aller Deutſchen“, Ahlwardt, 
ſoll ſich nach Mittheilungen antiſemitiſcher Blätter 
ſchon wieder eine Broſchüre geleiſtet haben, in welcher 
es ſich angeblich „um die Wehrhaftigkeit unſerer Armee, 
unſeres Vaterlandes“ handelt, welche „aufs äußerſte 
gefährde!“ erſcheint, „wenn ſich die“ — von Ahlwardt 
behaupteten — „Machenſchaften bei Anfertigung der 
neueſten Gewehre (Modell 88) in der Löwe'ſchen 
Fabrik“ bewahrheiten. Wenn — das iſt's eben. Die 
Broſchüre führt den Titel: „Neue Enthüllungen, 
Judenflinten.“ 

— Wie es heißt, ſteht die Regierung den zum 
1. Mai geplanten Kundgebungen der 
Sozialdemokraten ſehr ruhig gegenüber. Von 
angeolich gut unterrichteter Seite wird zu der ge⸗ 
planten Feier ſelbſt geſchrieben: Zur Feier des 
1. Mat wird vermuthlich in allen größeren Orten von 
ſozialdemokratiſcher Seite die Erlaubniß zur Ver⸗ 
anſtaltung eines Aufzuges mit Fahnen ꝛc. angeſtrebt, 
dagegen wird ſchon jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit 
angenommen werden können, daß die nachgeſuchte Er⸗ 
laubniß von den Behörden in keinem Fall ertheilt 
werden wird. 

— Die Siedelungsgeſellſchaft für Deutſch⸗ 
rende Verſammlung abhalten. Am 31. Mai jollen 
die erſten deutſchen Kolontſten Europa verlaſſen. 


— Der Statthalter Fürſt Hohenlohe hat nach] D 


längerem Aufenthalte geſtern Abend Berlin wieder 
verlajjen, um nach Straßburg zurückzukehren. 

— Zwiſchen Deutſchland und der Schweiz iſt 
heute hier zwiſchen dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts und dem ſchweizeriſchen Geſandten 
ein Uebereinkommen über den gegenſeitigen Patents, 
Muſter und Markenſchutz unterzeichnet worden. 

— Wie der „Allg. R.⸗C.“ mitgetheilt wird, trägt 
ſich der Miniſter Herrfurth neuerdings und trotz 
aller gegentheiligen Nachrichten mit Rücktritts⸗ 
gedanken. Der Miniſter vermag ſich, ſo heißt es, 
dem neugeſchaffenen Rahmen des Geſammtminiſtertums 
nur ſchwer einzufügen. Im Falle ſeines Rücktritts 
glaubt man in den betheiligten Kreiſen, daß der 


frika wird am 19. April ihre konſtitul⸗ 
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Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


15. April 1892. 


burg das Portefeuille des Miniſteriums des Innern [| Tambi im Sturm genommen und am 7. d. Mts. 


übertragen wird, wodurch dann auch die Nachtrags⸗ 
forderung für den Miniſter ohne Portefeuille in 
Fortfall kommen würde. 2 

— Vom 15. d. M. ab erſcheint in Köln das 
von rheiniſchen Großinduſtriellen be⸗ 
ründete neue Intereſſen-Organ unter dem Namen 
„Weſtdeutſche Allgemeine Zeitung“. Als Chefredakteur 
fungiert ein früherer langjähriger Redakteur der 
„Kölniſchen Zeitung“, das Blatt wird im Sinne des 
vorigen Reichskanzlers redigirt werden. { 

Beuthen, O.⸗S., 12. April. Dem erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Brüning iſt der Titel Oberbürgermeiſter 
verliehen worden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 13. April. Dem 
„Fremdenblatt“ zufolge ſind heute die Conferenzen 
der beiden Finanzminiſter Dr. Steinbach und Dr. 
Wekerle, zu denen diesmal die Referenten beider 
Miniſterien zugezogen waren, fortgeſetzt worden. Es 
handelte ſich bei der heutigen Conferenz um Feſt⸗ 
ſtellung der die Valutaregulirung betreffenden Re⸗ 
gierungsvorlage und um Beſprechung der Verhältniſſe 
zur öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank. 

rankreich. Paris, 13. April. Senat. Be⸗ 
rathung der Kreditforderungen für den Sudan und 
Dahomey. Tirard, welcher zur Zeit der Ereignifje 
von Kotonu Minifterpräfident war und deſſen bezüg⸗ 
liche Politik am Montag bei der Berathung der Credite 
in der Kammer angegriffen worden war, rechtfertigte 
die von ihm und ſeinen Amtsnachfolgern befolgte 
Politik, für welche er die volle Verantwortung über⸗ 
nehme. Der ehemalige Marineminiſter Barhey erklärte, 
er habe die Landung der Marineſoldaten verboten, 
weil dieſelben krank geweſen ſeien. Die geforderten 
Kredite wurden einſtimmigt bewilligt. Hierauf ver⸗ 
tagte ſich der Senat bis zum 17. Mai. — Der 
Kriegsminiſter Freycinet hat angeordnet, daß die 
Offiziere der gemiſchten Regimenter der Territorial⸗ 
Armee während des Sommers jeden Sonntag an 
den Regimentsmanövern theilnehmen. — Privat⸗ 
depeſchen aus Rio de Janeiro zufolge find der 
eputirte Barretto und die Journaliſten Pardal und 
Patrocinio wegen des zu Gunſten des ehemaligen 
Präſidenten da Fonſcca geplanten Aufftandes verhaf⸗ 
tet und in Macapa internirt worden. Es werden 
mehrere höhere Offiziere, die unter dem Verdachte 
ſtehen, eine Verſchwörung angezettelt zu haben, aus⸗ 
gewieſen werden. — Nach Meldungen aus Buenos⸗ 
Ayres hat ſich die Provinz Matto Groſſo als 
ſelbſtſtändige Republik erklärt. 

England. London, 13. April. Ein Tele⸗ 
gramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Sanſibar 
von geſtern bezeichnet die Blättermeldung, daß die 
Araber gegen das engliſche Protektorat intriguirten 
und eine Verſchwörung zum Zwecke der Entthronung 
nr Sultans planten, als durchaus unbegründet. — 


Feuilleton. 
Zwei Bund Radieschen. 


$ 9 Braun. 
Eine Oſtergeſchichte von Al f 9 — verboten. 


Es konnte wirklich keine glücklichere Ehe geben, 
als diejenige, welche der Amtsrichter Fröhlich mit 
ſeinem jungen Weibchen führte. Wirkliche uneigen⸗ 
nüßige Liebe hatte die Herzen zuſammengebracht und 
daß beide Gatten von ihren Eltern ein hübſches 


Penis; beſaßen, wird kein Menſch für ein Hinderniß 
a 0 


Beider Glück erfuhr noch eine Steigerung, als 
Helene ihren Gatten mit einem Töchterchen beſchenkte. 
Nur hin und wieder haftete ein ſchneller Schatten 
auf des Amtsrichters Antlitz. Er glaubte nämlich die 
Wahrnehmung gemacht zu haben, daß Helene es mit 
der Ehrlichkeit nicht genau nahm. Es waren freilich 
nur ganz unbedeutende Fälle, bei denen er ſie er⸗ 
tappte. Sie liefen meiſt darauf hinaus, ihn glauben 
zu machen, daß ſie für Einkäufe mehr gezahlt habe, 
als wirklich der Fall geweſen war. Der an die pein⸗ 
lichſte Ehrlichkeit gewöhnte Sinn des Amtsrichters 
konnte ſich damit aber nicht befreunden, und Helene 
mußte Vorſtellungen hinnehmen, die, wenn auch in 
milde Form gekleidet, ernſt und eindringlich gemeint 
waren. Helene wußte dieſe gewöhnlich durch Küſſe 
und Liebkoſungen zu erſticken. Wie er nur jo 
pedantiſch fein könne! Jede Frau habe nun einmal 
ihre Geheimniſſe, in die ein Mann nicht einzudringen 
brauche zenn er ſich um ſolche Kleinigleiten 
nicht kümmere, käme ſie auch nicht in die Lage, ihm 
dieſelben verheimlichen zu müſſen .. „Aber Du 
brauchſt mir ja nur ein Wort zu ſagen, wenn Du 
mit Deinem Wirthſchaftsgelde nicht auskommſt,“ fiel 
der Amtsrichter ein. „Ich bin ja gerne bereit, Dir 
daſſelbe um ſo viel zu erhöhen, daß Du Dir bequem 
die nothwendigen Mehrausgaben geſtatten kannſt!“ 
Davon wollte Helene aber nichts wiſſen. Wohin er 
denke! ... Ste ſei doch keine Verſchwenderin . . 
Es mache ihr vielmehr die denkbar größte Freude, zu 
ſparen, um damit all die kleinen Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten, deren ſie zu den verſchiedenen Ueberraſchungen, 
zu der Feier von Geburtstagen ꝛc. bedürfe. Was 


ſollte der Amtsrichter anders thun, als ſich zufrieden 
geben und im Grunde feines Herzens die Ueber— 
zeugung hegen, daß er das brapſte Weibchen auf der 
Welt ſein eigen nennen durfte. Helene war in der 
That ſehr wirthſchaftlich. In ihrer Wohnung blitzte 
und blinkte alles; ihre Küche ſah aus wie eine Putz⸗ 
ſtube. Zu den Pflichten, welche ſie ſich als Frau nie 
von einer Köchin nehmen ließ, gehörte es auch, daß 
5 ſtets ſelbſt zum Markt ging, um Einkäufe zu be⸗ 
orgen. 

Es war im Frühling, Oſtern vor der Thüre. 
Der Sonnenſchein hatte eben das erſte Grün hervor⸗ 
gelockt, wovon man in den Straßen der Reſidenz 
allerdings nur inſoweit einen Beweis hatte, als auf 
dem Markt das erſte junge Gemüſe zum Verkauf ge⸗ 
langte. Helene ſchritt durch die Reihen der Händ⸗ 
lerinnen, bis ſie endlich vor einer ſtehen blieb, um 
ihre Einkäufe vorzunehmen. Wie es nun ihre Art 
war, feilſchte und wählte fie eine geraume Zeit. Das 
eine Stück war ihr zu groß, das andere zu theuer, 
bald ſagte ihr die Farbe nicht zu, bald der Geruch, 
ſo daß die Händlerin nicht gerade in die beſte Stim⸗ 
mung verſetzt wurde. Schließlich war Helene mit ihr 
handelseins geworden. Sie rechnete vor, was fie ge⸗ 
kauft hatte, und ſchickte ſich an, den Betrag auszu⸗ 
zahlen. Damit war die Händlerin aber nicht einver⸗ 
ſtanden, ſie beſtand darauf, Helene ſolle erſt den 
Korb öffnen und noch einmal vorzählen, was fie in 
denſelben gelegt habe. Hinzu fügte fie allerhand Bes 
merkungen, die geeignet waren, ein reines Gemüth zu 
beleidigen. Helene's Wangen glühten wie in Fieber⸗ 
hitze; indem ſie immer heftiger wurde, ſpiegelte ihre 
Stimme die ganze Erregung wieder, von welcher ſie 
erfaßt worden war. Je entſchiedener ſie ſich weigerte, 
dem Anſinnen der Verkäuferin zu entſprechen, um ſo 
hartnäckiger beſtand dieſe darauf, daß die Waaren dem Korb 
entnommen und ihr vorgezeigt würden. Der Wort⸗ 
wechſel zog allmälig eine große Menſchenmenge her⸗ 
bei, die mit Intereſſe und nicht ohne Parteinahme für 
die Händlerin dem Vorgange folgte. Sie ſträubte ſich 
nur um ſo energiſcher, und ihre eigene Heftigkeit 


. ſtand derjenigen der Verkäuferin nichts nach. Die 


dichte Anſammlung der Menge, verbunden mit dem 
Lärm, mußte ſchließlich die Aufmerkſamkeit der Polizei 
erregen. Ein Schutzmann trat hinzu, um den Streit 
zu ſchlichten. Es dauerte eine geraume Zeit, bis er 


Lach einer amtlichen Depeſche aus Sierra Leone iſt 


zerſtört worden. Die engliſchen Verluſte ſind gering⸗ 
fügig. 

Rußland. Petersburg, 12. April. Der 
Miniſterpräſident v. Bunge ſoll ſich in Folge ſeiner 
letzten Erkrankung (Lungenentzündung) derart ange⸗ 
griffen fühlen, daß ſein Rücktritt für wahrſcheinlich 
gehalten wird. Als ſein Nachfolger wird der Mi⸗ 
niſter der Volksaufklärung Graf Deljanow genannt, 
während man annimmt, daß entweder der Kurator 
des Petersburger Lehrbezirks Kapuſtin oder der 
Reichscontroleur Filippow an deſſen Stelle treten 
würde. Zu der Krankheit des Miniſters von 
Giers iſt Pleuritis hinzugetreten; auch haben ſich 
rheumatiſche Schmerzen an der Handwurzel und im 
Kniegelenk eingeſtellt. Der Zuſtand wird als ein 
ernſter angeſehen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Am Mittwoch Vormittag begab ſich der 
Kaiſer zu dem Staatsſekretair Freiherrn von 
Marſchall und nahm den Vortrag desſelben ent⸗ 
gegen. Später arbeitete der Kaiſer mit dem Chef 
des Zivilkabinets. Am Donnerſtag Vormittag 
wird das Kaiſerpaar mit den Mitgliedern der 
königlichen Familie in der Kapelle des Palais 
unter den Linden zur Abendmahlsfeier vereint ſein. 
Der Kaiſer wird nach den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen in dieſem Jahre ſeine Nord lands⸗ 
reiſe am 9. Juli antreten und am 6. Auguſt 
zurückkehren. j 

— Ueber den Beſuch des Kaiſers in den 
Reichslanden wird aus Metz geſchrieben: Für den 
Anfangs September in Metz erwarteten Beſuch des 
Kaiſers iſt nunmehr das Programm ſo ziemlich feſt⸗ 
geſtellt. Die Manöver beginnen am 3. September 
und zwar zunächſt als Brigade⸗, dann als Diviſions⸗ 
manöver. Die letzteren werden am Abend des 
10. September beendet ſein. Am 11. findet in der 
Nähe von Metz ein allgemeiner Feldgottesdienſt ſtatt, 
worauf am 12. und 13. das Operiren der beiden 
Armeekorps (XVI. und XVIII.) gegeneinander ſtatt⸗ 
findet. Darauf begiebt ſich der Kaiſer nach Schloß 
Urville, von welchem er Metz zu Wagen in kurzer 
Zeit erreichen kann. Die Herrichtung des Schloſſes 
wird mit großer Eile betrieben. Dasſelbe iſt durch 
eine Telegraphenleitung mit dem Metzer Bezirks⸗ 
Präſidium verbunden. Ueber die in Metz ſtattfindenden 
Feſtlichkeiten verlautet, daß am 14. September die 
Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. auf 
der Esplanade ſtattfindet, an die ſich ein großes Feſt⸗ 
banket im Allgemeinen Militärkaſino anſchließen wird, 
zu dem zahlreiche Einladungen, auch an Zivilperſonen, 
ergehen ſollen. Von Metz reiſt der Kaiſer muthmaßlich 
nach Stuttgart. 

— Wie verlautet, hat der Prinz = Regent 
Luitpold von Bayern eine größere Zahl 
von hervorragenden Künſtlern des Auslandes, ins 


aus den Lamentationen Helene's und ihrer Gegnerin 
den an ſich jo einfachen Grund dieſer Scene erfahren 
konnte. Der Mann war freundlich und hatte die 
beſte Abſicht, die junge Frau ſo ſchnell wie möglich 
aus dieſer Situation zu befreien. Natürlich konnte 
er aber auch nur Helene zureden, daß ſie ihren Korb 
Some und den Inhalt deſſelben der geforderten 
Mufternug unterwerfe. 
Weinend kam ſie dieſer Aufforderung nach. Unter 
der. Spannung der angeſammelten Menge wurde ein 
nach dem andern herausgenommen und der 
Preis, welchen Helene zahlen zu müſſen angab, mit 
der Forderung verglichen, welche die Verkäuferin an 
ſie ſtellte. Es ergab ſich, daß — zwei Bund Radies⸗ 
en mehr waren, als die junge Frau angegeben 
hatte! Ein Gemurmel des Unwillens durchlief die 
enge, welche mit tiefem Schweigen den Zählungs⸗ 
Prozeß verfolgt hatte. „Sie iſt eine Diebin“ kreiſchte 
e Händlerin. Zugleich überhäufte ſie Helene mit 
einem Hagel von anzüglichen Redensarten. Es war 
kein Zweifel, daß ſie ſich auf dieſe Weiſe für die 
Duängeleien und Nörgeleien, mit welchen Helene den 
Einkauf begleitet hatte, ſchadlos halten wollte. Helene 
ibrerſeits behauptete, die beiden Bunde Radieschen 
chon vorher bei einer anderen Verkäuferin erworben 
zu haben. Der Polizeibeamte fragte Helene, ob ſie 
den Ort näher bezeichnen könne, wo ſie jenen erſten 
kauf gemacht. „Sie lügt“, rief die Händlerin da⸗ 
zwiſchen. „Dieſe Radieschen rühren ebenſo von mir 
her, wie die übrigen, welche fie im Korbe hat.“ Da⸗ 
bei machte ſie den Poliziſten darauf aufmerkſam, daß 
ſelbſt das Material, mit welchem die Radieschen zum 
und zuſammen gehalten wurden, in allen Fällen 
augenſcheinlich daſſelbe war. 5 N 
He verwickelte ſich Helene, als fie 
nähere Auskunft über den Urſprung jener beiden 
Bund Radieschen geben ſollte, in allerhand Wider⸗ 
ſprüche. Ein Verſuch, den Polizeibeamten zu drei 
andern Händlern zu führen, mißlang völlig. Erſt 
nach mehrfachem Hin- und Hergehen wollte fie die⸗ 
ſelbe ausfindig gemacht haben. Aber der Stand war 


er ſich keinerlei Bemerkungen, ſondern begnügte ſich, 
Helene's Namen, ihre Wohnung und die Stellung 
ihres Gatten zu notiren. Als ſie die letztgewünſchte 
Angabe machte, fiel etwas wie Erſtaunen in ſeinen 
Zügen auf. „So leid es mir thut,“ ſagte er höflich, 
„kann ich nicht umhin, dieſen Vorfall zur Anzeige zu 
bringen.“ 

Vielleicht hätte er es gleichwohl unterlaſſen, wenn 
Helene auch nur ein gutes Wort gegeben hätte. So 
aber meinte ſie, ihre Unſchuld durch Trotz und Thrä⸗ 
nen am beſten bezeugen zu können. Sie ging in ihrer 
Thorheit ſogar ſo weit, mit der amtlichen Autorität 
ihres Gatten zu drohen, damit er die Unbilden ahnde, 
welchen ſie ausgeſetzt geweſen war. Es bekundete die 
Gutmüthigkeit des Schutzmannes, daß er alle die 
Aeußerungen der unerfahrenen Frau hinnahm, ohne 
fie auch nur zu beantworten. Nichts deſtoweniger be⸗ 
gleitete er ſie noch eine Strecke, bis ſie in die Droſchke 
ſtieg. Beides war nöthig, denn die Menge, aufge⸗ 
bracht über den Vorfall und das Verhalten der ſo 
vornehm gekleideten jungen Frau, zeigte nicht übel 
Luſt, ſelber den Richter in dieſer Angelegenheit zu 
ſpielen. Helene drückte ſich tief in die Ecke des Ge⸗ 
fährtes, um nur ja den Blicken der ihr noch immer 
nachſchauenden Menge entzogen zu werden. Sie ath⸗ 
mete erſt auf, als ſie in ihrer Wohnung angelangt 
war, und ſich die Thüre derſelben hinter ihr ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Gleichwohl wollte keine Ruhe in ihr 
Herz kommen; ſie ahnte, daß die Stunde, welche ſie 
ſoeben erlebt hatte, von größter Tragweite für ihr 
Geſchick werden müſſe. Der Amtsrichter kam nach 
Hauſe und fand ſein ſonſt ſo luſtiges Weibchen ſchweig⸗ 
ſam, zerſtreut, mißgeſtimmt. Natürlich ſagte ihm 
Helene den Grund dafür nicht; ſie ſchob eine leichte 
Erkältung vor, welche ſie ſich wahrſcheinlich auf dem 
Markte zugezogen, und da ſie im Allgemeinen eine 
gute, geſunde Conſtitution beſaß, ſah ihr Gatte in 
einem vorübergehenden Unwohlſein weiter keine Ver⸗ 
anlaſſung zu ernſter Beſorgniß. In der That kehrte 
auch allmälig die Ruhe in Helene's Herz zurück. Zu 
jung, zu unerfahren, um die Tragweite ihrer Hand⸗ 


bereits leer: bei der inzwiſchen vorgerückten Tageszeit] lung zu begreifen, glaubte ſie, dieſelbe hätte keine 


hatte die Verkäuferin den Markt bereits verlaſſen. 
Aber ihre Nachbarn, welche noch zugegen waren, be⸗ 


haupteten, daß ſie nicht einmal mit Gemüſen handele.] Dazu war ihre Aufmerkſamkeit auf die Oſterf 
Gleichwohl erlaubte 


Der Poliziſt wer ernſt geworden. 


weiteren Folgen, als die nächſten Tage vergingen 
ohne daß ſie von irgend einer Seite behelligt wurde“ 


eiertag, 
gerichtet, welche immer näher heranrückten. Si, 


beſondere Frankreichs durch Ordensverleihung 
ausgezeichnet. 

Braunſchweig, 13. April. Der Prinz 
regent iſt von ſeinem Kuraufenthalt in Baden⸗ 
Baden heute hierher zurückgekehrt. 

* Wien, 13. April. Kaiſer Franz Joſef iſt 
heute früh aus München hierher zurückgekehrt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 13. April. In die gemiſchte Com⸗ 
miſſion der Stadtverordneten für die zum Empfange 
des Kaiſers zu treffenden Veranſtaltungen werden 
die Stadtverordneten Berenz. Hybbeneth, Jüncke, 
Kauffmann und M. Steffens gewählt. Herr Dr. 
Baumbach theilte den Stadtverordneten das Schreiben 
des Ober⸗Hofmarſchallamtes betreffs des von der 
Stadt dem Kaiſer angebotenen Feſtes im Stadt⸗ 
muſeum mit. Es heißt darin, daß der Kaiſer von 
der Einladung des Magiſtrats ſehr dankbar Kenntniß 
genommen, aber das bereits früher angenommene 
Feſt der Provinz als gleichzeitig für die ſtädtiſche 
Verwaltung von Danzig geltend anſehe und es gern 
vermieden ſehen möchte, daß der Stadt Danzig be⸗ 
ſondere Koſten durch ein ſolches Feſt erwachſen, des⸗ 
halb alſo Abſtandnahme von dieſem Feſt wünſche. — 
Als der geſtern Nachmittag in Neufahrwaſſer ange⸗ 
kommene Petroleumtankdampfer „Beacon Light“ aus 
Liverpool (2107 Regiſtertons) mit Hilfe von zwei 
Bugſirdampfern nach ſeiner Löſchſtelle am ſogenannten 
„Branntweinspfahl“ gehen ſollte, kollidirte er mit 
dem im Hafenkanal am Kohlenhofe des Herrn Wandel 
liegenden Kieler Dampfer „Bernhard“. Hierdurch 
wurde nicht allein letzterer arg beſchädigt, ſondern 
auch der neben demſelben liegende und theilweiſe mit 
Kohlen beladene Bording „Prinz von Preußen“ durch 
den Druck ſo leck, daß das Waſſer ſchnell in ſeinen 
Laderaum eindrang. Um den Bording womöglich 
zu retten, wurde der Lootſendampfer „Dove“ ſchnell 
längsſeits geholt, Ketten vom „Dove“ unter den 
Boden des Bordings gebracht und am Lande be⸗ 
feftigt und die Dampfpumpe des „Dove“ in Gang 
geſetzt. Aber alle Bemühungen waren der „D. A. 8.5 
zufolge vergebens; in kurzer Zeit füllte ſich der 
Bording gänzlich mit Waſſer und ſank auf den 
Grund. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht dabei 
zu Schaden gekommen. Einem in der Nähe liegenden 
Lachskutter aus Karwenbruch wurde der Maſt ab⸗ 
gebrochen. „Beacon Light“ hat bei der Kolliſion 
keinen Schaden bekommen, konnte aber geſtern nicht 
mehr nach der Löſchſtelle gelangen, ſondern lag noch 
heute früh im Hafenkanal. — Ein in Neufahrwaſſer 
zu Haufe gehörendes Fahrzeug, welches geſtern un⸗ 
weit des Damenbades auf der Weſterplatte zu Anker 
lag, ſoll in der Nacht geſunken fein. — Heute Mor⸗ 
gen 6 Uhr lief ein auf der Danziger Schiffswerft 
und Maſchinenbauanſtalt, Johannſen u. Co. gebautes 
Petroleumtankſch ff glücklich vom Stapel. Das Schiff 
iſt für die Königsberger Handels⸗Compagnie beſtimmt, 
um zwiſchen hier und Königsberg mit loſem Petroleum 
zu fahren. Die Dimenſionen find folgende: Länge 
38 Meter, Breite 4,85 Meter, Tiefgang 1,75 Meter, 
mit 4500 Centner Ladung. Ein Schweſterſchiff wird 
8 acht Tagen auf derſelden Werft vom Stapel 
Marienburg, 13. April. Ungebetene Gäfte 
fanden ſich heute Morgen bei einer ir Töpferwaaren 
auf dem Markt ausstehenden Händlers rau, nämlich 
zwei einem hieſigen Fuhrhalter gehörige Pferde, 
welche der fie führende Knecht nicht zu halten ver⸗ 
mochte und die nun unter der zerbrechlichen Waare 
arg aufräumten. Jedenfalls wird die Frau ihre 
Entſchädiaungsanſpruͤche geltend machen. 

[=] Krojanke, 13. April. Auf eine recht tragi⸗ 
ſche Weiſe ijt ein nach Amerika auswandernder Ruſſe 
von ſeinem Auswanderungsgelüſte kurirt worden. 
Derſelbe war bereits in Hamburg angelangt und 
wollte demnächſt ſeine Fahrt über den Ocean antreten, 
als er durch einen fatalen Zwiſchenfall daran verhin⸗ 
dert wurde; es war ihm nämlich ſein Reiſegeld ge⸗ 
ſtohlen worden. So aller Mittel bar, war er einem 
ungewiſſen Schickſal preisgegeben. Poltz ilicherſeits 
sk ihm unter Vorichreibung feiner Marſchroute 
1 ungeſäumte Rückreiſe in die Heimath befohlen. 

t einem Schreiben der Polizei verſehen, nach wel⸗ 
N er auf den Polizeiämtern der von ihm berühr⸗ 
5 auen 25 Pfennig für Nachtlager zu erheben 

85 gt war, trat er die weite beſchwe rliche Fuß⸗ 
1 17 = Den Weg von Hamburg bis hier hat er 
u agen zurückgelegt; nach ungefährer Berech⸗ 


nung wird er ſeinen Heimathe 
e Heimathsort erſt nach ca. 14 


fielen mit dem Jahres ta 
ſammen und ſollten d 
Feier begleitet ſein. 


Um ſo größer war Helene's S 
Vormittags heftiger als ee 5 Lbüre 
geläutet wurde und beim Oeffnen derſelben ein 
Schutzmann hereintrat. Er brachte ein Aktenſtück, 
welches an Helene adreſſirt war und deſſen Empfang 
fie durch ihre Unterſchrift beſtätigen mußte. Helene 
brach zuſammen. Was ſie las, war eine Vorladung 
um ſich wegen eines begangenen — Diebſtahls u 
verantworten. Ihr Gatle war, wie ſtets am Vor- 
mittag, nicht anweſend. Elnen Augenblick dachte 
ſie allerdings daran, ihm Alles mitzutheilen. Aber 
dann verwarf ſie dieſen Entſchluß wieder. Ste 
fürchtete ſeine Vorwürfe. Er hatte ſie ſo oft gebeten 
auch in Kleinigkeiten die größte Ehrlichkeit zu be⸗ 
kunden und würde gewiß in größten Zorn gerathen 
wenn er vernahm, was ſie ſich hatte zu Schulden 
kommen laſſen. Außerdem hoffte Helene noch immer, 
daß die Angelegenheit für ſie einen günſti en 
Ausgang nehmen würde. Als der Amtsrichter 1005 
Haufe kam, hatte er keine Veranlaſſung auch nur 
den, mindeſten Verdacht zu hegen. Mit einer 
Meiſterſchaft, deren ſie früher nimmer fähig geweſen 
wußte Helene ihre Stimmung zu beherrſchen. Zu 
dem Unrecht, welches ſie mit jener verhängnißvollen 
That begangen, häufte fie das fernere, daß ſie ihr 
Antlitz nicht mehr den Spiegel der Seele ſein ließ 
Ganz insgeheim kam ſie dann der Vorladung nach. 
Vor dem Unterſuchungsrichter änderte fie ihre Taktik. 
Offen und reumüthig bekannte ſie ihm ihr Vergehen. 
Jene beiden Bund Radieschen rührten wirklich von 
der Höndlerin her, welche das Vorgehen wider ſie 
veranlaßt hatte ... Unter Thränen ſchilderte fie 
dem Manne ihre Lage, indem ſie ihn fußfällig bat, 
die Angelegenheit nicht vor die Oeffentlichkeit zu 
bringen. Der war offen genug, ihr zu ſagen, daß 
das nicht mehr in ſeiner Macht liege. Einmal im 
Rollen, werde der Stein an ſein Ziel gelangen. All 
das hätte ſie vorher erwägen ſollen. Sie müſſe ſich 
jetzt auf jede Eventualität gefaßt machen. Vor Allem 
ſei eine öffentliche Gerichtsverhandlung unausbleiblich. 
Schweren Herzens trat Helene den Heimweg an. 
(Schluß folgt.) 


ge ihrer Verehelichung zus 
arum von einer beſonderen 


Oberbürgermeiſter Bender in Breslau, welcher in 
den nächſten Tagen an denſelben abgehen wird, hat 
folgenden Wortlaut: Wir Magiſtrat und Stadt-Ver⸗ 
ordneten der Stadt Thorn urkunden und bekennen 
hiermit für uns und unſere Nachfolger, daß wir 
Kraft dieſes unſerm früheren Nettbürger und Erſten 
Bürgermeiſter, jetzigen Oberbürgermeiſter Herrn Georg 
Bender zu Breslau das Egrenbürgerreht hiefiger 
Stadt mit allen geſetzlich damit verbundenen Gerecht⸗ 
ſamen und Befugniſſen verliehen haben und verleihen, 
als geringen Beweis der vielſeitigen und großen Ver⸗ 
dienſte, welche er ſich um die Stadt Thorn während ſeiner 
mehr als zwölfjährigen Amtszeit erworben hat. Sein 
Name wird mit der Geſchichte Thorns auf immer verknüpft 
ſein! — Zur Anlage der Elektrizitätswerke wird nunmehr 
ſettens der Firma Schultze u. Brauſewetter in Letbitſch 
beim hieſigen Magiſtrat die Konzeſſion beantragt 
werden. 

* Hammerſtein, 13. April. Hier wurde ein 
bisher hochgeachteter Bürger, der Bäckermeiſter L., 
vom Schöffengericht wegen Diebſtahls von drei Rollen 
Pappe, einem Stück Holz und einer Eiſenſtange zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Kulm, 12. April. Zum Polizei⸗Kommiſſar 
wurde der Feldwebel Spier vom 140. Infanterie⸗ 
Regiment in Inowrazlaw gewählt. 8 

Dt. Krone, 11. April. Der Ackerbürger 
Hardtke auf Abbau Dt. Krone beſitzt ein junges, bei 
ihm ausgebrütetes Gänschen mit drei Beinen, 
von denen zwei normal gebaut ſind, während das 
dritte ſich mehr nach hinten befindet. Das Thierchen 
iſt ſchon 14 Tage alt und ſehr munter, jo daß der 
Beſitzer begründete Hoffnung hegt, dasſelbe groß zie⸗ 
hen zu können. ; 

* Königsberg, 11. April. Das königl. Polizei⸗ 
präſidtum hat nunmehr die ihm eingereichten Pläne 
zum Umbau des Stadttheaters genehmigt und es 
wird nun unter Einhaltung der vorgeſchriebenen 
Sicherheitsmaßregeln ſofort an die Ausführung des 
Projektes gegangen werden. Die Bauleitung führt 
Herr Architekt Heitmann. — Einen recht ehrenvollen 
Auftrag hat der hieſige akademiſche Maler Emil 
Dörſtling erhalten. Stadtrath Dr. Walter Simon 
hat ihn nämlich mit der Herſtellung eines Gemäldes 
betraut, das Kant und ſeine Tiſchgenoſſen darſtellen 


oll. 
5 * Rogowo, 12. April. Die Gendarmen St. und 
L. haben einen vielgeſuchten Ausreißer, Michael 
Schutz bingfeit gemacht, mit Ketten gebunden und 
ins Gefängniß geführt. Als der Gendarm noch 
Nachts bei dem Gefangenen eine Reviſion vornahm, 
fand er den Dieb, der jeine Stetten geſprengt hatte, 
eben im Begrlff, durch das zerbrochene Zellenfenſter 
zu entwiſchen. Es wurde dafür geſorgt, daß Schulz 
nicht noch einmal, einen Jlucverſuch machen konnte. 

Köslin, 13. April. Das 4000 Morgen große 
Rittergut Biziker bei Köslin, welches ſich ſeit dem 
Jahre 1208 im Beſitze der Familie von Kameke 
befindet, iſt für 510,000 Mark an den Lieutenant 
der Reſerve v. Kameke, einen Enkel des bisherigen 
Wee i 5 

Bromberg, 12. April. Geſter dem 
hieſigen Bahnhofe eine Maſchine 0 n ie 
zu Mittag hier abgehenden Bofener Zuges hinein, und 
zwar, in Folge des dietßens der Karpenterbremſe. 
au en esche Reiſenden wurden nur 

edeuten „dagege ın 
größeren Schaden erlitten. gegen hat die Maſchine 


r ll. 
Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik Sen meiträge find uns ſtets 


bing, 14. April. 
5 ehe Vorſtand 

5 Schi 5 at an die zum Bunde 
gehörigen Schüßen⸗Rereine 1 nd 
laſſen, bei der Anweſenheit des Kaiſers in Danzig am 
15. 155 1775 4 an zu bilden. 

*[Perſona der Eiſen ; 1 
Bromberg! Beriht dus ve ec een 
Schnabel von Schneidemühl nach Pr. Slargard und 
Seehawer von Pr. Stargard nach Schueidemühl 

*Perſonalien bei der Steuerbehörde. Es 
find verfept bezw. befördert worden: Der Hu 
amts⸗Rendant Hagen von Bremerhaven nach 
Pr. Stargard; die Ober ⸗Grenz⸗ Kontroleure Ber 
in Grabow und Koberzky in Putzig als 8 
Steuer⸗Kontroleure nach Alt“ jan bezw Schöneck; 
758 Ober⸗Kontroleur-Aſſiſtent Dau in Dirſchau 05 
Ober Grenz + Konteoleur in Puig; Hauptamts⸗ 
Aſſiſtenten Bonin von Tiegenhof Danza: 
Wende von Pelplin. nach Tiegengo; Wieſenewsti 
von Thorn nach Danzig und Tetzlaff von Culmſee 
nach Dirſch; der Steuer⸗Elnnehmer J. Klaſſe Sedel⸗ 
mayr von Mewe nach Pelplin. 5 

„Zur preuſziſchen Steuerreform 
die „Hamb. Nachr.“ folgende Mittheilung: Im N 
nanzminiſterium tt man feſter als je entſchloſſen En 
nächſten Winter die Vollendung der Steuerreform ir 
der Richtung des urſprünglichen Planes, die Me 5 
einnahmen aus der Reſorm der Elukommenſteuer = 
Erleichterung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
zu verwenden, durchzuführen. Nur darf man an⸗ 
nehmen, daß die Durchführung angeſichts des auch 
für die Finanzverwaltung überraſchend ho aus 0 
fallenen Reſultats der Einkommenſteuerreſorm SH 
gründlicher jein wird, als man urjprüngfic, erwarten 
konnte. Irren wir nicht, ſo hat Herr Miquel in den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes es einmal als 
ſein Ideal ausgeſprocken, neben der Grund und Ge⸗ 
bäudeſteuer auch die Gewerbeſteuer ganz den Com⸗ 
munen zu überlaſſen. Der Anfangsertrag der Ein⸗ 
kommenſteuerreform von 40 Millionen muß 1 
Erachtens dazu ermuthigen, die Erreichung 
Ideals auf einen Anlauf in Erwägung zu 
Wie erinnerlich hat der Finanzminiſter bei der 
örterung der Einkommenſteuer eine ſtärkere Hera 
ziehung des fundirten Einkommens ausdrückli 11 85 
behalten. Wird dieſe Abſicht — einerlei in welcher 
Form — jetzt durchgeführt und nimmt man 1 855 
den durch die Aufhebung der lex Huene frei werdenden 
Betrag, der ſich auch unter der Herrſchaft der agen 
Handelsverträge auf mindeſtens 25 Milionen belaufen 
wird, ſo wird ohne große Schwierigkeiten eine Sa 
zu erzielen fein, welche den durch die gänzliche Auf⸗ 


hebung der Grund⸗ ebäudeſteu 
werbeileuer als Staats 85 ſteherden Der Ge. 


x j 5 

„Zum Kaiſerbeſuch 5 
des Probinzial⸗Schütenbundes h 
die 


bringen 


e als Staatsſteuer entſtehenden 
vollſtändig deckt. Wir glauben nicht, daß 9 1 0 
Finanzminiſterium vor der Inangriffnahme dieſer 


allerdings radikalen Reform zurückſchrecken wird 

[Der Centralverein für Hebung der 
deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrtf hielt 
dieſer Tage in Berlin ſeine General⸗Verſammlung 
ab. „Der Vorſitzende Profeſſor J. Schlichtig eröffnete 
die Sitzung mit einer kurzen Anſpache, in welcher er 
den Mittellandkanal und einen Süd⸗ und Nord⸗ 


* Thorn, 17. April. Der Ehrenbürgerbrief für] Deutſchland Perbindenden n besprach In Oſt⸗ 


und Weſtpreußen, meinte er, harren mannigfache 
Aufgaben ihrer Löſung. Daß trotz der ungünſtigen 
klimatiſchen Verhältniſſe dieſer Probinzen eine Ver⸗ 
mehrung und Verbeſſerung der dortigen Waſſerſtraßen 
für Hebung des Verkehrs von großer Wichtigkeit iſt, 
zeigt die Bedeutung der Kanäle in Schweden und 
Rußland. Der Oberpräſident von Weſtpreußen von 
Goßler hat die Wichtigkeit der Waſſerſtraßen aner⸗ 
kant, indem er das Gutachten der intereſſirten Kor⸗ 
porationen über fünf Projekte theils für Neuanlagen, 
theils für Verbeſſerungen von Waſſerſtraßen ein⸗ 
forderte. Um die Bedeutung des Flößereibetriebs auf 
den deutſchen Waſſerſtraßen zu kennzeichnen, theilte 
Herr Handelskammerſekretär Hirſchberg aus Brom⸗ 
berg mit, daß 1890 80 pCt. des eingeführten Holzes 
auf dem Waſſerwege nach Deutſchland kam. 

* Wiederholt haben Mitglieder der Orts⸗ 
krankenkaſſen] die ihnen gewährten Vortheile durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ſich zu Nutzen 
genadht, ohne dabei zu bedenken, daß ſie da⸗ 
durch einen groben Betrug im Sinne des Straf⸗ 
geſetzbuches begehen. Ein Vorfall, welcher vor kurzem 
das Tilſiter Schöffengericht beſchäftigte, kann in dieſer 
Beziehung zur Warnung dienen. Der Arbeiter H., 
bezog, da er durch Krankheit arbeitsunfähig geworden 
war, für die Zeit vom 21. Dezember v. J. bis zum 
2. Februar d. J. das ihm auf Grund einer ärzt⸗ 
lichen Beſcheinigung zuſtehende Krankengeld. Am 15. 
Februar cr., jedoch war er bereits wieder zur Arbeit 
gegangen, ohne dies dem Rendanten der Kaſſe, wie 
es ſeine Pflicht geweſen, anzuzeigen. 
empfangenen Krankengelde bezog er ſomit für 5 Tage 
ſeinen Arbeitslohn. H. hat ſich deshalb wegen 
Betrugs zu verantworten. Er geſtand ſeine Schuld 


unumwunden und wurde zu einer Gefängnißſtrafe [V 


von einer Woche verurtheilt. 

„Zur Statiſtik des Lehrerelends.] Nach 
einer im Jahre 1889 veröffentlichten Statiſtik über 
Gehälter der preußiſchen Volksſchullehrer hatten 

3,218 weniger als 600 Mark Gehalt 
750 


14.391 1 5 

20,878 5 810 ; 

30,562 5 900 a 

39,558 „ 1050 8 

45,344 „ 1200 a 
0 


49,014 8 1350 1 

Mehr als 1350 Mark hatten alſo nur 8888 Lehrer, 
und von dieſen ſtiegen nur 3028 Lehrer — die 
Rektoren, Hauptlehrer und Lehrer der Großſtädte ꝛc. 
eingerechnet — über 1800 Mark. Betreffs der 
Gleichſtellung der Lehrer an den öffentlichen, nicht 
ſtaatlichen, höheren Lehranſtalten mit denen an den 
Staatsanſtalten wird der „Kreuzztg.“ zufolge dem 
Abgeordnetenhauſe nach Oſtern ein Geſetzentwurf zu⸗ 
gehen. Die Angelegenheit hat das Abgeordnetenhaus 
ſchon wiederholt beſchäftigt. 18 

* Angeſichts der geplanten Maifeier] iſt 
nachſtehende Verfügung der vorgeſetzten Inſtanz be= 
treffend die Entfaltung rother Fahnen bemerkenswerth: 
„Durch Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts iſt 
anerkannt worden, daß die Ortspolizei befugt iſt, die 
Entfaltung oder Vortragung einer rothen Fahne bei 
einem Auſzuge zu verbieten und durch zwangsweiſe 
Wegnahme der Fahne thatſächlich zu verhindern, 
ſofern nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Polizei⸗ 
behörde aus dieſem Aufzuge eine Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit oder Ordnung oder eine Beein⸗ 
trächtigung der Verkehrsrückſichten zu befürchten ſteht.“ 

* Beim Bau des Schlachthauſes] iſt jetzt 
alles in fieberhafter Thätigkeit. Von den 7 zu errich⸗ 
tenden Gebäuden ſind 3 unter Dach, das 4. ſchon 
5 Fuß aus den Fundamenten heraus. Der zur Bau⸗ 
ſtelle führende Weg iſt erheblich verbreitert und er— 
höht. Die Pflaſterſteine ſind bereits angefahren und 
wird demnächſt mit der Pflaſterung vorgegangen 
werden. Es ſteht zu hoffen, daß zum Oktober die 
ganze Anlage fertig geſtellt iſt. 

* [Das Fabrikgebäude] von Hambruch⸗Voll⸗ 
baum, nach der erſten Niederſtraße zu gelegen, das 
durch die zertrümmerten Fenſterſcheiben einen troſt⸗ 
(ofen Eindruck machte, iſt jetzt heruntergebrochen und 
hat einem maſſiven, mit Pfannen abgedeckten Zaune 
Platz gemacht. Auch das nördliche Keſſelhaus iſt im 
Abbruch begriffen, wahrſcheinlich wird auch der dazu 
gehörige nördliche Schornſtein niedergelegt werden. 

* [Genehmigte Lotterie.] Dem Comitee für 
den Luxus⸗Pferdemarkt in Marienburg iſt die 
Erlaubniß ertheilt worden, in Verbindung mit dem 
diesjährigen Pferdemarkſe wiederum eine öffentliche 
Verlooſung von Pferden, Wagen und anderen Öegen- 
ſtänden zu veranſtalten und die in Ausſicht genom- 
menen 150,000 Looſe zu je 1 Mark in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Pommern zu ver⸗ 
treiben. 

[Was iſt ein Kirſchbaum werth ?] Diele 
Frage wurde kürzlich in Niederlahnſtein eutſchleden, 


Neben dem | ij 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Franz von Lenbach arbeitet an einem 
neuen Bismarkbilde. Daſſelbe dürfte an 
dramatiſcher Kraft alle bisherigen Bismarkporträts 
des Meiſters übertreffen. Es ſtellt den Fürſten, 
vom wechſelnden Lichte ſchwebender Fackeln und 
heller Magneſiakerzen beſtrahlt, in dem Augenblicke 
dar, als er von der Brüſtung der Parkmauer in 
Friedrichsruh den Fackelzug abnahm, welcher ihm 
am vergangenen 1. April, ſeinem Geburtstage, dar⸗ 
gebracht wurde. Mit den Skizzen zu dem Bilde 
iſt der Künſtler kürzlich nach München zurückgekehrt. 

* Unter dem Vorſitz der Maler Piglhein und 
v. Habermann hat ſich in München ein neuer 
Künſtler⸗Verein (Sozeſſioniſten) konſtituirt, 
deſſen Ausſchuß noch die Maler Keller, v. Ühde 
und Knehl angehören. Eine Reihe namhafter 
Künſtler beabſichtigt, aus der Künſtlergenoſſenſchaft 
auszutreten und dem neugebildeten Verein beizu— 
treten. 

* Wien, 13. April. Der Bildhauer Natter 
iſt heute früh hier geſtorben. Die Beſtattung der 
Leiche erfolgt in Zürich. — Der Stadtrath be⸗ 
willigte 1500 Gulden für den Empfang der Berliner 
Liedertafel. 


Vermiſchtes. 

* Der Luftſchiffer Eduard Damm in Berlin 
nach kurzem Krankenlager geſtorben. 

Ein eigenartiger Vorfall trug ſich dieſer 
Tage in einem Berliner Vorort zu. Auf dem 
Fenſterbrett ſeiner Wohnſtube hatte ein Rentier einen 
ogelbauer mit einem Kanarienvogel ſtehen. Plötzlich 
ſauſte ein Raubvogel durch die Fenſterſcheibe, tödtete 
den Kanarienvogel, weicht dem Würfe des anfänglich 
überraſchten Rentiers aus und fliegt dann durch die 
zertrümmerte Scheibe wieder ins Freie. 

* Hannover, 12. April. Die am hieſigen Hof⸗ 
Theater engagirte Opernſängerin Brandt⸗Goertz 
ſtarb heute plötzlich bei einer Zahnoperation 
am Schlaganfall. Sie hatte ſich zu einem Zahn⸗ 
arzt begeben, um ſich einen Zahn ziehen zu laſſen. 
Es geſchah ohne Narkoſe. Nach der Mundausſpülung 
ſank Frau Brandt plötzlich zurück und verſtarb am 
Herzſchlag. Der Vorfall erregt hier allgemeine 
Theilnahme. 

* Eine Poſtkarte an Emin Paſcha war von 
einem alten Herrn der Breslauer Burſchenſchaft 
„Arminia“ am 13. Mai 1891 von Kaſſel nach 
Deutſch⸗Oſtafrika abgeſandt. Die Karte, deren ge⸗ 
reimter Inhalt von einer großen Zahl alter Burſchen⸗ 
ſchafter unterzeichnet war, kam, wie man der „K. 3.“ 
mitteilt, am 14. Juni, 1891 in Sanſibar, am 16. 
Juni in Bagamoyo an, kehrte am 12. März d. J. 
nach Dar⸗es⸗Salaam zurück, wo ſie mit dem Vermerk 
verſehen wurde: „Aus dem Innern zurück. Emin 
nicht erreichbar. Am 5. April d. J, langte die Karte 
wieder in Kaſſel an. 

* Luxemburg, 13. April. In einem Waggon 
eines in der vergangenen Nacht aus Brüſſel hier 
eingelaufenen Güterzuges wurden zwei ſchwere 
Bomben vorgefunden, deren Herkunft ganz unbekannt 
tft. Der Inhalt derſelben wird polizeilicherſeits 
unterſucht. 

* Weſtauſtralien iſt gegenwärtig das Land der 
Goldklumpen. Zwei iriſche Goldgräber, Namens 
Heffernan und Fitzgerald, haben kürzlich einen 144 
Unzen (9 Pfd.) wiegenden Klumpen gefunden, 
Kleinere von 24 und 25 Unzen ſind auf dem Gold⸗ 
felde von Murchiſon angetroffen worden. Eines hin⸗ 
dert das Goldgraben ſehr, der furchtbare Waſſermangel. 
Waſſer wird in jenen Gegenden zu 9 Pence das 
Quart verkauft. 8 


Telegramme. 

Berlin, 14. April. Die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ dementirt die franzöfiſchen Blätter⸗ 
meldungen über eine angebliche neue deutſche 
Militärvorlage, es exiſtire weder eine 
derartige Vorlage noch die angebliche Spezial⸗ 
commiſſion zur Vorberathung einer ſolchen. 

Rom 14. April. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet, Rudint überreichte dem König die 
Demiſſion des ganzen Cabinets. Der König 
beauftragte Rudini mit der Neubildung des 
Cabinets. Man nimmt an, daß die Criſe 
ohne Schwierigkeiten überwunden werden wird, 
da das Programm der Regierung völlig un⸗ 
verändert bleibt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 13. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


als bei der dortigen Bahnhofserweiterung ein ſolcher [Börſe: Ermäßigt. Cours vom | 13. 14 
efällt werden mußte. Der Beſißer verlangte 3600 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,00 95,0 
Mark für den Kirſchbaum als Kapital, deſſen Zinſen [ 3¼½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,10 95,09 
dem Ertrage der jährlichen Ernte des Kirſchdaums Heſterreichiſche Goldrente 38,39 95,40 

; N 1 1 d 4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,20 93,20 
leichkommen. Nach langen Unterhandlungen wurden Ruffiiche Banknoten 205,90 205,20 
dem Beſitzer 2400 Mark ausbezahlt. 5 e ten 1719017750 

* Kohlen Geſtern traf die erſte Ladung mit Deutſche Reichsanleihe 10680 108080 
Newcastle steam small-Kohlen hier ein und löſchte [4 pet. preußiſche Conſols 106,70 106,70 
an der Dampfhechelei. 8 „ 4 pt. Rumänier 82,50 82,30 

* [Unfug.] In der verfloſſenen Nacht wurde in | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,80 | 105,90 


der Schmiedeſtraße die vor einem Schaufenſter an⸗ 
gebrachte faſt neue Leinwand⸗Margutſe total zerſchnitten. 
— Ferner wurden bei einer in der Neuegutſtraße 
wohnhaften Wlttwe die Fenſter vorſätzlich eingeſchlagen. 
Im letzten Falle iſt der Thäter in einer Frauens⸗ 
perſon ermittelt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 14. April. 
Der Pollzeicommiſſarius Albert Müller zu 
Marienburg iſt angeklagt, vom Monat Auguſt bis 
Ende November 1890 in 54 Fällen 112,50 Mk. amt⸗ 


lich eingezogener Gelder in Höhe von 1 bis 
1,50 Mark unterſchlagen und für ſich verwandt 
zu haben. Der Angeklagte will nicht ſchuldig 


ſein. Er behauptet, auf Wunſch des Kaſſenbeamten 
längere Zeit die Gelder für ſich behalten zu haben, 
damit dleſer der vielen Buchungen mit kleinen Be⸗ 
trägen überhoben ſei. Dieſem Wunſche gemäß habe 
er die gezahlten Beträge aufgeſammelt und als größere 
Summe abgeführt. Dieſer Ausſage ſchenkte der Ge⸗ 
richtshof Glauben und ſprach den Angeklagten frei. — 
Wegen verſuchter Nöthigung, begangen am 4. März, 
wird das Dienſtmädchen Martin Eliſabeth Flink aus 
Altbabke zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die 
Arbeiterin Louiſe Groß aus Marienburg mehrfach 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft, iſt geſtändig, am 8. Ja⸗ 
nuar zu Damerau 16 Pfund abgekochten Schinken 
mittels Einbruchs entwendet zu haben. Wegen Ent⸗ 
wendung von Eßwaaren wird dieſelbe mit 14 Tagen 
Haft beſtraft. 


Produkten⸗Börſe. 


Cours von 13.4. 14.4. 
Weizen April⸗Mai 189,75 189,20 
Juni⸗Juli 189,50 189,20 
Roggen ſchwankend. 
April⸗Mai 204,00 | 203,00 
Juni⸗Juli 192,70 | 191,70 
Petroleum loco 22,40 22,40 
Rüböl April⸗ Mai 53,50 53,50 
Sept-Dt. 51,50 | 51,50 
Spiritus 70er April⸗ęZSZai 41,10 40.80 


Königsberg, 14. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl, Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


62,25 , Geld. 
. 42,25 
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Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16,80 
pr. Stoff zur compl. Robe und beſſere Quali⸗ 
täten — verſendet porto- und zollfrei das 
Fabrik⸗ Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Dopp. 
Briefporto nach der Schweiz. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Charfreitage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
2 St. Warten. . 


Vorm. 95 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Wenn mein Stündlein vorhanden iſt, 
von Gumpeltzhaimer. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


Am erſten Oſter⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm.: Herr Propſt Zagermann. 
Evangel.utheriſche Hauptkirche zu 
Vorm. 93 Uh Par B 
o Uhr: Herr Pfarrer Burg. 
Macht auf das Thor der Herrlich⸗ 
keit, von Bernh. Klein. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Superint. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Nai e bes 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarr 
5 ER Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. f 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Sen 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. e 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Andacht. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. April 1892. 
Geburten: Oberfeuerwehrmann Joh. 
Hennig 1 S. — Händler Friedr. Sommer⸗ 
feldt 1 T. — Arbeiter Friedrich Breitfeld 
1 T. — Fabrikarbeiter Friedr. Wunderlich 
1 T. — Wurſtmacher Joſef Kuhn 1 T. 
— Schmied Hermann Schulz 1 S. — 
Arbeiter Rudolf Fechter 1 S. 
Aufgebote: Eiſendreher Eduard 
Jordan⸗Elb. mit Anna Gerick⸗Elb. 
Eheſchließungen: Schloſſer Paul 
Kirſten⸗Elb. mit Auguſte Noll = Elb. — 
Schneider Hermann Grozan = Elb. mit 
Bertha Hahnke- Elb. — Fabrikarbeiter 
Guſtav Kopp⸗Elb. mit Anna Gehrmann⸗ 
Elbing — Fabrikarbeiter Eduard Knorr⸗ 
Elb. mit Heinriette Neuhoff = Elbing. — 
Schloſſer Friedrich Jahnke⸗Elb. mit Emma 
Flas t — Schloſſer August Milbrodt⸗ 
lb. mit Marie Gehrmann⸗Elb. — Arb. 


edrich Labinsly⸗Elb. mit Marie Kienaſt⸗ (B 


Fri 
Elb. — Zimmergeſelle Peter Freimann⸗ 
Elb. mit Marie Hirſch⸗Elb. 

Sterbefälle: Tiſchlerwittwe Juſtine 
Neumann, geb. Grünke, 54 J. — Former 
Carl Auguſt Broſchinskt 1 T. 43 J. — 
Klempner Carl Kielnietzty 1 T. 117 J. — 
Schloſſer Eduard Brandt 1 S. 13 J. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Saffran 1 S. 14 T. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Vorſitzenden der Ein- 
kommenſteuer-Veranlagungs-Commiſſion 
des Stadtkreiſes Elbing feſtgeſetzte 
Gemeindeſteuer-Liſte pro 1 April 1892/3, 
welche die Veranlagung der Per⸗ 
ſonen mit Einkommen von nicht 
mehr als 900 Mk. enthält, wird 
nach der Beſtimmung des $ 75 des 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom 24. Juni 
1891, vierzehn Tage lang und zwar 
vom 16. bis incl. den 29. d. Mts. im 
Steuerbureau auf dem Rathhauſe 
(2 Treppen) offen liegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht dem 
Steuerpflichtigen binnen einer Ausſchluß⸗ 
friſt von vier Wochen (28 Tagen) nach 
Ablauf der Auslegungsfriſt die Berufung 
an die Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Commiſſion hierſelbſt zu. 

Die Berufungsſchreiben ſind im 
Nathhauſe einzureichen, und müſſen 
außer der ſachgemäßen, auf Thatſachen 
beruhenden Begründung der Berufung, 
ſowohl die Hebe⸗Nummer als den Namen 
und die Wohnung des Steuerpflichtigen 
enthalten. 

Elbing, den 14. April 1892. 


Der Magiſtrat. 


4500 Mark Stiftungsgel 


find zu 4% % Binfen jofort hupotbe- 
kariſch gegen bupillarifche Sicherheit 5 
begeben. 


| Anträge hierauf nimmt die 
Kämmerei⸗Haupt Kaſſe entgegen. 

Elbing, den 13. April 1892. 
Der Magiſtrat. 


Elditt. 


22 a 2 
Für Kirchhöfe: 
Lebensbäume (winterhart), Ephen 
empfehle in großer Auswahl. 
\ A. IL. Döring, 
gegenüber dem St. Annen⸗Kirchhof. 


© harfreitags „Concert 


Elbinger Kirchenchors 
Charfreitag, den 15. April er., Abends 8 Uhr, 
in d 


er St. Marienkirche. 


Solo⸗ und Chor⸗Geſänge und Orgel⸗Compoſitionen von 
Bortniansky, Eccard, Dressler, Mich. Bach, Gumpeltz- 
haimer, Händel, Th. Lötsch, Rinck und Schubert. 

Billets à 50 Pf. (Seitenchor) und 25 Pf. (Kirchenſchiff) und 
Texte à 10 Pf. bei S. Bersuch Nachf. Herrn Rudolf Nadolny) und 
am Charfreitag von 7 Uhr Abends an der Abendkaſſe im Thorweg 
links neben der St. Marienkirche. J. V.: Helbing. 

Montag, den 18. April, Abends 8 Uhr, 


im Saale der Bürger- Ressource: 


es Robert Johannes-Abend. aa 


Humoriſtiſche Vorträge. . 
Nummerirte Plätze & 75 Pf., nicht nummerirte à 60 Pf. Stehplätze 
& 50 Pf. ſind vorher bei Herrn Bersuch Nachf. zu haben. An der 
Abendkaſſe: 1 M. — 75 Pf. — 60 Pf. Schüler⸗(Kinder⸗) Billets à 40 Pf. 
Programm bringen die Tageszettel. Robert Johannes. 


Gewerbehaus. 


Montag, den 18. April cr. (2. Feiertag), 
Abends 8 Ahr: 


Ab Ahr — 
bfböng Hao nstische & bee zugg- Goldt. 


Aeußerſt reichhaltiges Programm, ausgeführt von Mitliedern des 
Stadttheaters, Frl. Wechsler, Herren Erben, Mirtschu. Weichert. 
Entree im Vorverkauf 50 Pf., an der Caſſe 60 Pf. 
Vorverkauf in der Conditorei M. Dieckert und im Eigarren Gee C. Hoppe. 

endei. 


| fan man joviet Geld erſparen, als beim Ein⸗ ; 
Ei kauf von Schuhen und Stieleln für 


Damen, Herren, Knaben und Mädchen in. meinem 


großen Schuhwanren- Ausverkauf N 


wegen Fortzug nach Hamburg. SE 


1 Das mit allen Neuheiten außerordentlich gut ſortirte 
Lager muß nun in kürzeſter Zeit geräumt ſein und kommen 
nur die beſten Fabrikate 


. ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


zum Ausverkauf. 


I. Willdorff Mmachf., 


Schmiedeſtraße Nr. 9. 


Pan 


Re 


Neben meinen Cementwaar 
Thonröhren 


von 5 em Weite aufwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; fe 25 
Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtige Banartikel und abſolut 15 


ſäurefeſte, ue Thon⸗Flieſen. 


Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be⸗ 5 


ſcheidenen Preiſen. 75 
Kunſiſteinfabrik C. Matthias, | 


en führe ich noch 5 


g Schleuſendamm 1. | 


3 


ateng! 
Nur durch Einkäufe gegen Caſſa und 
in Waggonladungen, aus den beſten 
und leiſtungsfähigſten Fabriken, bin 
ich im Stande, meine nur guten 
Porzellan⸗ Glas⸗, 
Majolika⸗, Steingut⸗ 
emaillirte Eiſen⸗ und 
Wirthſchaftswaaren, 
Lampen ze, 


zu unerreicht billigen Preiſen abzu⸗ 
geben und empfehle ich ſomit n 5 
erkannt hierorts 


Zwangsverſteigerung. A 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing, 
Band III. Blatt 497, auf dem Namen 
des Bäckermeiſters Rudolf Philipp 
eingetragene, in Pangritz-Colonie be- 
legene Grundſtück Pangritz⸗-Colonie Nr. 86 

am 24. Juni 1892, 

Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 


am 28. Juni 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 9. April 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


leihet Porzellan, Glaswaaren, 
Tafelaufſätze, Lampen, Meſſer u. 
Gabeln, Caffeemaſchinen, Spritz⸗ 
krühne ꝛc. ꝛc. aus 


Ad. Harder, 
50/51 Heiligegeiſtſtr. 50/51. 
An beiden Oſterfeiertagen 
bleibt mein Laden⸗ und Kellergeſchäft 
Nachmittags feſt geſchloſſen. 
„ Siegmuntowski. 


größtes Lager 

in allen hierin nur denkbaren Artikeln 
en gros und en detail. 
Ad. Harder, 

50/51 Lg. Heiligegeiſtſtr. 50 51. 

IR. Derigegeiftite, 50 51. 


Das wirkſamſte Mittel 
gegen Huſten, Heiſerkeit de. nach 
einem altbewährten Rezepte iſt der 
Zwiebelbruſtſyrup von Apotheker 
W. Pflaum. Die Flaſche zu 
85 Pfg. nur in den Apatheken zu 
haben. Alleinniederlage für Elbing 
in der Rathsapotheke. 


7... A Br m 
Schmiedeiſerne Grabgiſter 
ſtehen fertig zur Anſicht und werden 
auf Beſtellung nach den neueſten Zeich⸗ 
nungen angefertigt bei 
A. Räder, 
Waſſerſtraße 31. 


Mohrenkopf, Nr. 22: 
Skat, Nr. 32, 
vorzügliche 5 Pfg.⸗Cigarren, 

Ei Seno, Nr. 33; 

Extracto, Nr. 38 (St. Felix Rrasil). 

Portodo, Nr. 44, 6 Pf.⸗Cigarren, 


empfiehlt 2 
Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 
Spazierſtöcke in großer Auswahl. 


1 

Nachdem ich meine Grundſtücke an 
Herrn Geh. Commerzienrath F. Schichau 
verkauft, und die Auflöſung des Ge— 
ſchäfts beendet, ſage ich hiemit meinen 
geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden 
für das mir ſeit 43 Jahren geſchenkte 
Vertrauen und Wohlwollen den herz- 
lichſten Dank. 

Hochachtungsvoll 


Julius Entz, 
in Firma Joh. Mierau sen. 
Meine Wohnung befindet ſich am 
Elbing Nr. 26, im Hauſe des Ofen⸗ 
fabrifant Herrn H. Monath. 


0 
Roth⸗ Moſel⸗ oder Rhein⸗ 
4 


wein 75 Pf., 90 Bf, 
M. 1,00, 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00 
b. Abn. v. 3 Flaſchen. 
S Madeira und 
herry, Tokayer, 
b. Abn. v. 3 Flaſchen an M. 1,20, 
1,50 1,90, 2,40, und se nn 
7 nlaga, 
Portwein, "aus 
Samos, Lacrimge Chriſti, Ali⸗ 
ennte, b. Abn. v. 3 Flaſchen 95 Pf., 
M. 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00. 


b. Abn. v. 3 Fl. M. 
Cognac, 1,30,1,802,50 U. 8,00. 
Rum, 


a. Abn. v. 3 Fl. M. 1,00. 

2,00, 2,50, 3,00 u. 4,00. 

Verſand geg. Nachnahme. — Gegen 

vorherige Einſendung des Betrages 3 9% 

Seto. Emballage bis M. 30 Selbſt⸗ 

koſtenpreis, über M. 30 koſtenlos, über 
M. 100 auch franco. 


©. Fröhlich, Weingroßhdgl. 


Hamburg, Rödingsmarkt 17. 


Frühjahrs⸗Pflanzung! 

J. B. Pohl's Baumschule 
in Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier-, Allee⸗, 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen 
Zwiebel⸗ und Knollen-Gewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannis- und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. 


Ber Feinſtes Weizenmehl 
aus den Königlichen Mühlen 
zu Bromberg, 
pro Pfd. 20 u. 22 Pf. 
Kaiſerauszugmehl pro PP. 24 Pf. 
Adolph Kellner Nachf. 


Dr. Romershausen’s 


 Augen-Essenz | 


mit ca. 40% Fenchelöl, 70% Alcohol 
zur 


Stärkung und Erhaltuna 
der Sehkraft 


erfunden u. seit mehr als 50 Jahren 
in unerreichter Güte dargestellt 
A| in der Apotheke von Dr. Franz 
a —— Sa 

Gustav Geiss Nachf. in Aken 

— eo 
u. E. Zu beziehen in Flaschen 
A 1, 2 und 3 4. entweder direkt 


| 


F 


\ ö oder in: 8 
Elbing in der Raths-Apotheke. 


Ein dauerhaft gearbeitetes Grab⸗ 


gitter iſt billig zu verkaufen. 


Spieringſtraße 26. 
in Pianino iſt billig zu verkaufen 


Alter Markt 18, 1 Tr. 


zu 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen 
habener Glasſchri 
White’s Augenwaſſer von Trau= 


Osterräthsel. 
Mit O.das Feſt vor der Thür’ jetzt ſteht, 
Mit H. das Thier, welches dazu gehört. 

Jeder, der dies Räthſel löſt und 

30 Pf. in Briefmarken einſendet, erhält 
franko 

ein Welt⸗Album 
enth. d. Anſichten der ſchönſten Städte 
und Bauwerke der Welt. Ein Schmuck 
für jedes Haus. Bei unrichtiger 
Löſung Marken zurück. 

H. Achilles, Verlag, 

Berlin 8 W., Kommandantenſtr. 18. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. "EE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 

Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 


mehrfachen Nachahmungen und 


Daſſelbe kommt in 


cken, er⸗ 
der Worte Dir. 


ot Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 

\hardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
Vals Schutzmarke (Faeſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 


Schuzmarte verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 


Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Beabſichtige mein 


Reſtgrundſtück 


in Stümswalde, Kr. Pr. Holland, 
Oſtpr., ſofort zu verkaufen. 


Es ge⸗ 
hören dazu 92 pr. Morgen Acker und 
Wieſen und ca. 40 Morgen Rohrkampen, 


Dampfmolkerei mit tägl. durchſchnittl. 


3000 Liter Milch nach Butterpreis und 
Fettgehalt auf 9 Jahre gepachtet. 
H. Schröter, Molkerei, Elbing. 


Be einer ehemaligen Lehrerin 
finden z. Oſtern einige Knaben 
liebevolle Aufnahme. Gute Ver⸗ 
pflegung, gewiſſenhafte Beauffichtigung 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten 
wird zugeſichert. Näheres bei Herrn 


Pfarrer Heermann, Altſtädtiſche 


Grünſtraße 26b. 


— äA—9ikͤꝛ—¹ 4häͤ — — 


Stellenbermittelung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrinnenvereins. 
Agentur für Weſtpreußen: 
Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 103. 


Heirathsgeſuch. 

Ein junger Arzt mit guter Praxis 
wünſcht ſich auf dieſem Wege zu ver⸗ 
heirathen. Damen aus achtbarer Familie 
mit Vermögen, welches nur ſicher 
geſtellt ſein ſoll, belieben Ihre werthe 
Adreſſe unter Chiffre R. 90 in der 
Exped. d. Ztg. nied. z. legen. Strengſte 
Discret. zugeſichert. Anonyme Zuſen⸗ 
dungen bleiben unberückſichtigt. 


u Eine fette Kuh hat zu 
verkaufen 


. Ensz, Unterkerbswalde. 
Suche ein auſtändiges Logis mit 
reſp. ohne Beköſtigung. Offert. unter 
A. B. 10 in der Exped. d. Ztg. 


Abonnements 


auf die 
Berliner u. Königsberger 
Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., 
werden in der Expedition der „Alt⸗ 


preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgegen⸗ 
genommen. f 


ef dreife! ” 


Teſte Preiſe! 


Sirben von Berlin eingektoffen! 


— Durch perſönlichen Ein kauf außergewöhnlich billig! 2 
1200 elegante Sommer - Umhänge. 

1500 Jaquetts, hellfarbig und ſchwarz. 

800 Regen-Mäntel, ganz neue Facous. 

560 Backfisch-Mäntel und Jaquetts. 

450 Kinder-Kleidchen, eutzückendſte Ausführung. 


Sämmtliche Herren- Garderoben eigener Eonfection, BE 


wie bekaunt, vorzüglichſter Sitz und ſauberſte Arbeit, 
ze äusserst billig. 


D. LOEWENTHAUL’S Waarenhaus. 


Teppiche, Gardinen, Corsetts; Wäsche, Handschuhe, Taillen, 
Sonnen- und Regenschirme, Strümpfe etc. 


ER 


See Preiſe! 
Ein Ieder if feines Glückes Schmiedl! 


Se in neuen geſchmackvollen Formen, 
in Zucker, reich garnirt, in unübertroffener 


ele Preilel 
See ge eee, Daares 90,000, 30,000, 1,000, 2 = 6006, 
[Geld 5 x 3000 etc. etc. 


ich am Orte die einzige Fabrik 
werden gewonnen in der 


Marzipan, 
BE U. Oſterlämmer U. Haſen | dieſer Artikel betreibe. 2 
Marienburger Geld-Lotierie. 


Fondant, 
Größte Auswahl reizender Ofer-Gegenfände eigenen Labrikals. 
Ziehung ſchon am 28. und 29. April 1892. 


Großes Lager von 18 

L II E ? 4 2 5 7 
Oster- Bombe ven SE Originallooſe à 3 Mark, Porto und Lifte 30 3. extra, 
empfehlen und verſenden, ſo lange der Vorrath reicht, 


in Seide, Plüſch, Sparterie, Pappmaché und Rohrgeflecht, zum Füllen mit. Confitüren. 
Steichfalls halte ich für die Feftinge meine Fabrikate Funck & Co., Berlin 8 W., Kommandautenſtraße 18. 
ſümmtlicher Suppen⸗, Trink⸗ und Speiſe⸗Chocoladen für den Haushalt, 


Prallines, Tafel⸗Conſitüren, Bisenit, . . e e e e 17. Große Stettiner 
u ice Ame, Sonbonmifchungen, un ſein un billig, | | Marienburger Pferde-Tolterie.] 
in jeder Preislage bei reeller Bedienung angelegentlichſt empfohlen. Geld-Lotierie. * 


Ziehung: 28. und 29. April 1892 Ziehung a 17. Mai. 
uptge 0 . complet beſpannte we 
. Haupt⸗ 0 hochelg. Eguipagen, 8 


Dieckert, 


Specialfabrik für Conſitüren und Zuckerwaaren. 30000, 15000 darunter 


. gewinne Ne 
2 zu 6000, 5 zu 3000, 12 zu 1500, 2 Vierſpänner und 
50 zu 600, 100 zu 300, 200 zu 150, 1 6 6 a 


1000 zu 60, 1000 zu 30, 1000 zu außerdem Reitſättel, Zaum⸗ 
15 M., zuſ. 3372 Gewinne im Be⸗ zeuge ꝛc. golb. u. ſilb. Drei⸗ 
trage von 375000 Mark. Pin. ice Münzen e 
Nur baares Geld ohue Abzug. polo er 
Orig.⸗Looſe à 3 M., 10 St. 30 M. | a ] 11 für 10 Mark. 
(Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf.) 0058 ‚, (Lifte u. Borto305) B 


apfieht Rob. Th. Schröder, Hrn, Lübeck. # 


Das Neueste in 


Herren⸗Cravakten 


— — — — 
relfen jetz große Mengen 
seide 8 gi an hmen 
ne un U na empfiehlt in großer Auswa N 
Bu Kinder-Mäntel ar „Jaquetts 2 N 5 
> ein. Das Sortiment iſt größer als irgendwo und Robert Holtin. 1 1 05 
die Preiſe ſehr billig geſtellt. — ER Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 5 9 


. 200 Stück Gardinen, darunter die beſten elegantejten Qualitäten, 8 I auch Be in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich ann 
5 N 0 


Täglich ! 


gebe gang eihehlih unter Werth ab. b. Th. Schröder, Stettin, wenden. 
8 „Sonnenschirme, nur das Neueſte der Saiſon. 
Hertenüberzießer & Kompl. Anzüge, ſowie einzel. Jaquells &. Hoſen 


zu ſehr billigen Preiſen bei großer Auswahl. 2 
2 
S. M. Lewinski-. 
Bemerke nochmals, daß meine Läger in jedem Genre ſehr reichhaltig ſortirt ſind. 


10 eompl. beſp. S 
Equipagen, 
47 Pe oſtpr. f 
* / erde, x 
Kiönigsberget| 2443 mafje 
2 Silber⸗ 
Pferdelotterie gegenſtände. M9 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 
Looſe a 1 M,. 11 Looſe 10 M. 
Loosporto 10 Pf, Gewinnl. 23 Pf, 
empfiehlt die General-Agentur von ff 
Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., a 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


| 
| Magazin f. Wirthſcafte 
hieſiger und fremder Biere f 


un 
4; 2: 1. g 5 Küchen⸗Einrichtung 
5 id Hans. gäglichter Qualität und liefere jede Beſtellung Flaſchenreif frei ) von 5 Original⸗Loofe 3 M e m 1 
ö 5 2 3 3 a, RK „ 10% Ant i k. 
e r Gustav Herrmann Preuss, Porto und Liſte 90 Pf. 185 75 


: prompter Bedienung zu ſtreng re ſein, meiner geehrten Kundſchaft bei en 2 
e l. 2 J. Hirschberg, Bantackdift 
® B . 
® 


der 


Petroleum- und Opirituskocher 


neueſter Konſtruktion 


offeriren bei großer Auswahl billigſt 


Gebr. Jigner. 


ee Große Chance — kleines Risiko. ee | 

& Betheiligung an e. Ser. v. 50, 100 — 200 Orig.⸗L. € 
d. Marienburger Geld-Lotterie. 

Haupttreffer: M. 90,000, 30,000 ꝛc. 


Ziehung ſchon am 28. u. 29. April d. J. 
Autheile an dieſen Original⸗Looſen geben wir wie folgt: 
5 00. 


Ds M. 5. 50%5 M. 10. 5% M. 12,50. 5/0 M. 25. 30% M. 
100/59 M. 10. 100/95 M. 20. 10½0 M. 25. 100/10 M. 50. 100% M. 100. 
20% M. 20. 200/95 M. 40. 200% M. 50. 20/0 M. 100. 20/5 M. 200. 
½ Antheile M. 1,75. 


ee, 


8 E . Hiermit erlaube ich mir den eeh 135 | u die ergebe An⸗ ; 
A zeige zu machen, daß ich mit dem 1. Avril isher von Herrn? 
D. Göhrt, Petriſtraße Nr. 6a, 0 5 en 


Colonial. & Materialwaarengeſchäft 


übernommen habe und unt i 0 5 
0 . er m i größer 5 
verbunden mit 5 einem Namen in vergrößertem Maßf 


— MRMeſtau ration 


a und einem Lager 
a nur gute an 
S weiter führen werde, erg Saanen 5 

N Zugleich halte ich ein Lager 


SOBEBSBISS 


Waare zu liefern, und bitte ich . engen zu 
hält ſich angelegentlichſt empfoh⸗ 1% 
len ii Nich beſonders auf erlin 
3 


wollen. mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
die billigen Preiſe aufmerkſam. 
8 a e 5 i 5 e Leipzigerstrasse 14. 


Hochachtungsvoll he 
Joh. Seynstahl. e 
e Selten reeller günkiger Kauf! 
Hug 0 Alex. Mrozek Beate dane kalktergut iu cpr, in 2 Sp., don Mönigäberg 


Berufsfänu.g en a ee ichen, hark an Chanffee, ſchiffb. Fluß und Stadt ge⸗ 
Tuchha — - = Berufsſtörung unter Garantie. zu erreichen, hart an „ ſchiffb. S e⸗ 
ndiung ” Herrenconfection, Briefen ind 30 Bf, in Driefmarten bei legen, für mäßigen Preis, bei feſter Hypothek, mit 40⸗ big 


BSDTELSOHO3BED: 


& Bedeutendes Lager von Neuheiten in ufügen. Man andreſſiere: Privat- 5 
& 1 Ae de Villa Unras ties bei 50,000 Thaler Anzahlung baldmöglichſt verkauft werden. 
5 mzug- Pale fol- und Poſenſto en Säckingen, Baden. Daſſelbe hat ca. 2000 Mg. milden, drainirten u. gemergelt. Weizenboden, incl 
1 J + nn Bu 170 Mg. 2⸗ u. 3fchnitt. Flußwieſen, gr. Pferde⸗ und Viehzucht, vorzügl. maſſ. 
5 Anfertigung nach Maass 15,000 Mark Gebäude, gr. herrſchaftl. Wohnhaus mit Park, Gewächshaus zc., ſehr werthvoll. 
5 unter Garantie für tadelfreien eleganten Sitz. 4 4½ 9% zur I. Stelle auf ein ländl.] reichl. leb. u. todt. Inventar. Das Gut ift über 40 Jahre Eicenthun Der 
EZ Grundftüc im Kl. Marienburger Werder | jegigen wohlhabenden Beſitzers. Reflectanten erfahren Näheres sub M. 385 
: 8 gejucht von durch die Annoncen⸗Exped. von Haasenstein & Vogler, A.⸗G. 


A. Löffler- Marienburg. Königsberg i. Pr. 


„ 8 3 


Wilage zur Altyrcußſſchen Zeitung. 


Elbing, den 16. April 1892. 


Nr. 90. 


Nr. 90. 


— 


Armee und Flotte. 


— Das deutſche Kreuzergeſchwader iſt am 
10. April in Dar- es⸗Salaam eingetroffen. Am 
13. März war es unter dem neuen Befehlshaber, 
Contreadmiral von Pawelſz, aus Kapſtadt ausgelaufen; 
je zwei Tage Aufenthalt wurden zu Port Eliſabeth, 
Port Durban uud Moſambik genommen. An der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte, wo ein nicht allzulanger 
Aufenthalt vorgeſehen iſt, theilt ſich das Geſchwader; 
die „Sophie“ bleibt dort an jener Station zurück, 
und S. M. Schiffe „Leipzig“ und „Alexandrine“ 
nehmen ihren Weg nach Indien bezw. Ceylon. Später 
ſoll dann die Kreuzercorvette „Arkona“ hinzuſtoßen 
und in den Geſchwaderverband eintreten. 

* Wien, 13. April. Nach der „Fünfkirch. Ztg.“ 
wird der deutſche Kaiſer den diesjährigen öſterreichi⸗ 
ſchen Manövern in der Gegend von Fünfkirchen nicht 
beiwohnen, obwohl ſeine Theilnahme feſt beabſichtigt 
Maszwahrſckeinlich, weil der Schluß der Fünfkirchener 


anöver mit deutſchen Kaiſermanövern zus 
ſammenfällt. den deutſch j 8 


ee ER —- ne eier 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 13. April. 

Prozeß Winkelmann. (Schluß.) Der Ver⸗ 
treter der Anklagebehörde, Staatsanwalt Preuß, er⸗ 
läuterte zunächſt in längerer Ausführung den Ge⸗ 
ſchworenen den Unterſchied zwiſchen einfachem und 
betrügeriſchem Bankerott und die dazu gehörigen Vor⸗ 
bedingungen. Ebenſo führte derſelbe aus, daß ein 
Kaufmann, der in 4 bis 5 Monaten 50,000 Mk. um⸗ 
ſetzt, Bücher führen muß. Falls ein ſolcher Kaufmann 
die Buchführung nicht verſtehe, ſo müßte derſelbe ſich 
Jemanden hierzu engagiren. Nachdem Winkelmann 
den Wohnort in Auerbach im November 1889 auf⸗ 
gegeben und die Schwabe in Lindenau bei Fiſchbach 
untergebracht hatte, entfernte er ſich von ſeiner Familie 
und beſuchte nun öfters die Schwabe. Um nun recht 
weit von Hauſe entfernt zu ſein, ging derſelbe nach 
Caldowe, kaufte hier im März die Mühle und nahm 
die Schwabe als Wirthin zu ſich. Die Fiſchbach'ſchen 
Eheleute veranlaßte derſelbe ebenfalls nach hier zu 
kommen, und zwar ſollte der Ehemann Aufſeherdienſte 
leiſten, trotzdem er nicht ſchretben und leſen kann, 
außerdem bereits allerlei verſchiedene Vorſtrafen erlitten 
hat. Von der Schwabe ſowie von der Fiſchbach will 
nun Winkelmann je 3000 Mk. Darlehne empfangen 
haben. Es glaubt nun der Redner, daß die Darlehne 
erdichtet ſind, denn nicht die Schwabe, ſondern deren 

utter hatte die Alimente für die unehelichen Kinder 


bezahlt, ebenſo iſt es mit Fiſchbach, der bisher auch 
vermögenslos war. Was nun das Verhältniß mit 
Böhringer betrifft, ſo iſt der Kaufvertrag ebenfalls 
zur Benachtheiligung der Gläubiger geſchehen, denn 
vorher hatte Böhringer ausweislich kein Vermögen, 
der Bruder desſelben verweigerte die Auskunft. Zudem 
kommen noch die verſchiedenen Auslaſſungen bei den 
verſchledenen Vernehmungen. Bei Winkelmann ſind 
bei Beſchlagnahme der Sachen im Concurs am 3. Ok⸗ 
tober nur etwa 3,20 Mk. gefunden worden, während 
die Schwabe, wie es ſeſtſteht, einen Tauſendmarkſchein 
an dieſem Tage gewechſelt hat. Aus allen dieſen 
Gründen findet der Staatsanwalt die Angeklagten 
für überführt und ſtellt es den Geſchworenen anheim, 
denſelben mildernde Umſtände zu bewilligen. Der 
Vertheidiger des Angeklagten Winkelmann, Juſtizrath 
Horn, führte aus, daß der Umſtand, daß das Leumund⸗ 
zeugniß von dem früheren Wohnorte ſeines Clienten 
nicht ſehr günſtig ausgefallen iſt, doch nicht durch⸗ 
ſchlagend ſein könnte. Die Angriffe, welche die Staats⸗ 
anwaltſchaft gerichtet habe gegen einzelne Zeugen, die 
günſtig für den Angeklagten ausgeſagt haben, müſſe 
er entſchieden zurückweiſen, zumal dieſe Zeugen doch 
von der Staatsanwaltſchaft geladen worden ſeien. 
Der Vertheidiger wies entſchieden die Beſchuldigung 
zurück, daß Winkelmann den mit Böhringer am 


30. September gemachten Kaufe und Pachtcontrakt] ſoll 


nur zum Schein, um die Gläubiger zu ſchädigen, ge⸗ 
ſchloſſen habe. Feſt ſteht es, daß bei dem Abſchluſſe 
der Verträge 1000 Mk. der Böhringer gezahlt habe. 
Außerdem wäre das nachweisbare Deficit der Maſſe 
lange nicht ſo hoch, wie der Bücher⸗Reviſor angegeben 
habe. Durch den Verkauf habe der Angeklagte ges 
glaubt, da er neue Betriebsmittel dem Geſchäfte zu⸗ 
führte, ſich retten zu können. Der Verkauf hatte ſich 
auch nur auf das Holzlager in der Schneidemühle 
beſchränkt, während er die übrigen zwei Lager für 
ſich behalten habe. Wenn er dem Kaufmann Aſch 
nicht am 2. Oktober von den abgeſchloſſenen Verträgen 
geſagt habe, ſo wäre hierin noch keine Begünſtigung 
zu finden, außerdem war der Verkaufspreis kein ſo 
niedriger, denn nachdem die Verträge aufgehoben und 
vom Concursverwalter ſpäter die Holzbeſtände ver⸗ 
kauft worden ſind, iſt die Verkaufsſumme, welche 
Böhringer gemäß Kaufcontrakt gegeben hatte, nicht 
einmal erzielt worden. Wenn nun die Buchführung 
höchſt mangelhaft geführt worden iſt, ſo habe der 
Angeklagte dieſelbe nicht beſſer verſtanden, jedenfalls 
iſt hieraus nicht auf einen beabſichtigten betrügeriſchen 
Bankerott zu ſchließen und beantragte der Vertheidiger 
Freiſprechung ev. Bewilligung mildernder Umſtände. 


Der Vertheidiger des Angeklagten Böhringer, Rechts⸗ 
anwalt Diegner, führte aus, daß wenn auch das Vor⸗ 
leben des Angeklagten nicht frei von Tadel wäre, jo 
könne man aus dieſem Grunde nicht auf den jetzigen 
Fall ſchließen. Daß der Angeklagte am 18. Auguſt 
nur nach Marienburg kam, um Holz zu kaufen für 
Sachſen, trotzdem er ſich von Winkelmann das Reiſe⸗ 
geld ſchicken ließ, iſt richtig, derſelbe hat ſich in 
Marienburg längere Zeit aufgehalten. Feſt ſteht, daß 
er ſchon am 13. September einen Pachtkontrakt mit 
Winkelmann machte, denſelben aber aus dem Grunde 
nicht vollzog, damit erſt der Holzbeſtand auf der 
Schneidemühle aufgemeſſen werden ſollte. Nachdem 
dieſes geſchehen, wurde der Kontrakt am 30. September 
vollzogen. Böhringer zahlte bei Abſchluß des Geſchäfts 
1000 Mk., nach 8 Tagen wollte derſelbe baar 1400 Mk. 
zahlen und gab über 3600 Mk. Wechſel. Wenn die 
Staatsanwaltſchaft an dieſen Angaben zweifle, jo müßte 
ſie den Gegenbeweis führen. Das Kaufgeſchäft wäre 
ſicher nicht für Böhringer ſo überaus vortheilhaft 
geweſen; jedenfalls habe der Angeklagte ſich nicht der 
Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott ſchuldig gemacht. 
Der ſpätere Verkauf des von dem Angeklagten gekauften 

olzes im Concurſe habe einen Minderbetrag ergeben. 
Dieſes wäre der ſicherſte Beweis, daß kein Schein⸗ 
kauf, der die Gläubiger des Winkelmann ſchädigen 
ollte, vorgenommen worden iſt. Da aus allen 
dieſen Gründen die Ausſagen ſeines Clienten glaub⸗ 
würdig wären, ſo beantrage er Freiſprechung. 
Rechtsanwalt Schulze, Vertheidiger der unverehelichten 
Schwabe, äußerte ſich dahin, daß es ſehr wohl denk⸗ 
bar ſei, daß die Angeklagte ſich 3000 Mk. im Laufe 
der Zeit geſpart haben konnte, indem durch das Zeug⸗ 
niß der Mutter der Angeklagten feſtſteht, daß An⸗ 
geklagte früher mit Heu und Stroh gehandelt, mit 
Glück Karten geſpielt habe ꝛc. Die Schwabe iſt eben 
aus dem Grunde von Winkelmann zu ſich genommen 
worden, da dieſelbe große Intelligenz im geſchäftlichen 
Verkehr entwickelte, und ihm (W.) behülflich ſein 
ſollte. Zum geſchlechtlichen Verkehr wäre die perſön⸗ 
liche Erſcheinung der Schwabe weniger verlockend. 
Wenn die Zeugen Fiſchbach eidlich bekundet haben, 
daß die Angeklagte Schwabe, bevor dieſelbe nach 
Caldowe mit Winkelmann ging, dort 3000 Mk. ge⸗ 
habt hat, ſo könnte und müßte man derſelben Glauben 
ſchenken, daß dieſelbe dieſes Geld ſpäter dem Winkel⸗ 
mann gegeben habe. Wenn die Ausſagen der Fiſch⸗ 
bach'ſchen Eheleute nicht vollſtändig mit einander 
übereinſtimmen, wann und wo die Angeklagte das 
Geld gegeben habe, jo hätten dieſelben nach 15 Jahren 
daſſelbe vergeſſen können. Eidlich haben die Fiſch⸗ 


bachs bekundet, daß die Schwabe 3000 Mk. bei ihnen 
deponirt gehabt hat, dies iſt unbedingt als feſtſtehend 
zu betrachten. Hätte nun Winkelmann der Schwabe 
dieſen Betrag früher zurückgeben können, ſo wäre 
dieſelbe dem Wunſche der Mutter gefolgt und nach 
Hauſe gefahren, aber ohne Geld wollte ſie nicht ab⸗ 
reiſen, da Fiſchbach geſagt hatte, das Geſchäft des 
Winkelmann könne ſich nicht lange halten. Er 
beantrage Verneinung der Schuldfrage, da ſeine 
Clientin in jeder Beziehung ſchuldlos ſei. 
Nach halbſtündiger Berathung verkündete der Obmann 
Forſtrath Kuntze den Wahrſpruch der Geſchworenen. 
Derſelbe ging dahin, daß bezüglich des Winkelmann 
die Schuldfrage auf einfachen Bankerott lautend 
bejaht, bezüglich des Böhringer und der Schwabe 
ſämmtliche Schuldfragen verneint wurden. Es er⸗ 
kannte der Gerichtshof demgemäß gegen B. und S. 
auf Freiſprechung, gegen Winkelmann auf 13 Jahre 
Gefängniß, wovon 1 Jahr 3 Monate als durch d 
Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten find. Ne 
Verkündigung des Urtheils richtete Herr Landgerigg% 
1 Harder Dankesworte an die Geihwozäget. 
Mit 
malige Schwurgerichtsperiode abgelaufen. Ess 
in derſelben im Ganzen erkannt auf 21 Jahre 9 


dem heutigen Tage iſt gleichzeitig die 2dies⸗ 


2 
8 


nate Zuchthaus, 5 Jahre 5 Monate Gefängniß und 


6 Wochen Haft. Freiſprechungen erfolgten vier. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
— Nachdruck verboten. 
15. April: Heiter, wärmer, wolkig. 


16. April: Warm, heiter, wolkig, ſpäter 
ſtrichweiſe bedeckt und Gewitter⸗Regen. 
17. April; Heiter, wärmer, wandernde 


Wolken, ſtellenweiſe bedeckt mit Niederſchlägen. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 14. April. 
Der größte Feiertag des 
der gewaltigſte Gedenktag 
der Marterwoche! Der tiefe Ernſt der Charfreitags⸗ 
ſtimmung und die freudige Erhebung, welche die 
kommende Oſterbotſchaft wirkt, ſind für den gläubigen 
Chriſten untrennbar von einander. Aus dem Schmerz 
der Grabesnacht erblüht der Troſt des Auferſtehungs⸗ 
morgens, und ſelbſt der Zweifler kann ſich dem ge— 


z ment) 
Jahres. Der ſtille Tag, 


waltigen Eindrucke der Oſterbotſchaft nicht entziehen 
ie ihn der rs en: 1 5 > 
3 u dieſen Klang von Jugend auf gewöhnt 
Ruft er auch jetzt zurück ne in das geben K 1 8 
O tönet fort, ihr ier Himmelslieder! 
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder! 
Der öden Lehre von dem beſtändigen Wechſel alles 
Irdiſchen und der unerbittlichen Logik dieſer Welt, 
daß, was aus Staub geboren wird, auch wieder zu 
Staub zerfallen muß, wird durch die chriſtliche Ver⸗ 
heißung von der Auferſtehung der Seele der Stachel 
genommen, und allem Wirken und Schaffen im Dienſte 
des lebendigen Gottes eine neue und größere Daſeins⸗ 
berechtigung über dem Staube gewährleiſtet. Als 
Gedächknißtag des Todes Jeſu ſeit dem dritten Jahr⸗ 
en. im Gebrauch, trug er ſters den C harakter der 
— 5 2 daher ſein Name Charfreitag und nach ihm 
e Bezeichnung der Woche vor Oſtern als Charwoche, 
55 chara bedeutete im Althochdeutſchen Trauer und 
Bine Im Mittelalter trat der Character der Trauer 
beſcadere hervor; Glockenklang, Orgel⸗ und Muſik⸗ 
ezleitung verblieben, der Schmuck der Kirchen war 
vereinfacht, das Kruzifix verhüllt; ſtatt der Hymnen 
: man Klagelieder; die Hoſtie wurde nicht geweiht 
| Paſſionsgeſchichte aus dem Evangelium 
1 


»leſen. In der katholiſchen Kirche 
a ſtrengſten Faſttag, an dem aber 
t war, dagegen erhob ihn die 

Ä a mit zu den höchſten Feiertagen. 
a Selen hung durch elektriſche 
Liſenbahnzüge.] Auf kleinen Sta⸗ 
zalteſtellen herrſcht bekanntlich meiſt 
5, da die Beleuchtungsanlagen daſelbſt 
| ad, größere Anlagen aber zu koſtſpielig 
ö weil die Beleuchtung ja nur für die 
5 n et beim. Hallens der 
825 t wird. eſe Dunkelheit iſt ſelbſt⸗ 
erſtändlich ſehr ſtörend für Publikum m 
Der Elektrotechniker Krizik in Wien hat deshalb den 
} san gemacht bezw. ausgeführt, daß die Züge 
f a nöthige Licht ſelbſt mitbringen ſollen. Die 
agen erbalten elektriſche Beleuchtung; beim Eins 
fahren der Züge in kleine Stationen werden die auch 
außerhalb der Wagen befindlichen Lampen angeſteckt, 
was für den ganzen Zug durch einen einfachen 
Handgriff im Moment geſchleht, und nach der Aus⸗ 
fahrt von der Statlon löſcht man die Lampen auf 
| Aae ſchnelle und leichte Weiſe wieder aus. 
F iſt, wie erſichtlich, ſehr praktiſch und 

Der Blitzzug Berlin⸗Frankfurt a. 
am 1. Mai feine Fahrten e en 
doch nicht, wie eine Probefahrt von Erfurt nach Berlin 
ergab, mit der in Ausſicht genommenen Geſchwindigkeit 
durchgeführt werden, wenn nicht eine Gefährdung des 
Zuges eintreten jol. Nach dem endgültigen Sommers 
fahrplane wird deshalb der Zug unter Beibehaltung 
der geplanten Aufenthaltszeiten in Halle, Naumburg 
Weimar, Erfurt, Gotha, Fröttſtädt und Eiſenach, ſowle 
der Ankunftszeiten in Bebra 20 Minuten früher in 
Berlin abgelaſſen, nämlich ſchon Morgens 7 Uhr 10 
Minuten anſtatt 7 Uhr 30 Minuten. Dieſe 20 
Minuten vertheilen ſich zur Vergrößerung der Fahrze t 
mit 13 Minuten auf die Strecke Berlin⸗Halle und mit 
7 Minuten auf die Strecke Halle⸗Bebra. 


Arbeiterbewegung. 

* Prag, 13. April. Einem Berichte des „Hlas 
Naroda“ zufolge fanden in Nachod Ausſchreitungen 
ausſtändiger Fabrikarbeiter ſtatt. Dieſelben bedrohten 
die Wernsdorf'ſche Fabrik und widerſetzten ſich den 
einſchreitenden Gendarmen. Zur Aufrechterhaltung 
ſeien 54 Gendarmen nebſt der Ortspolizei zur Stelle. 

* Lüttich, 13. April. Der Verband der Berg⸗ 
arbeiter im Lütticher Kohlenbecken hat heute be⸗ 
ſchloſſen, daß ſämmtliche induſtrielle Gemeinden zu 
der am 1. Mai in Lüttich ſtattfindenden Kundgebung 
Abgeordnete zu entſenden und daß letztere ſich an 
dem beabſichtigten großen Umzuge zu betheiligen 
haben. Zu dem Loudoner Kongreß im Juni wird 
der Verband ſechs Delegirte entſenden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Die Hauptverhandlung wieder den Prediger 
Harder aus Weißenſee wird am 30. Mai vor 
der zweiten Strafkammer am Landgericht II in 
Berlin ſtattfinden. Dieſelbe wird wegen der 
großen Zahl der geladenen Zeugen im kleinen 
Schwurgerichtsſaale des Moabiter Kriminalgerichts 
ſtattfinden und vorausſichtlich zwei Tage dauern. 
Die Vertheidigung hat Rechtsanwalt Dr. Sello 
übernommen. 

— Der Kaufmann Max Schweitzer Bruder 
und Mitſchuldiger der Frau Dr. Prager, iſt am 
Montag Abend nach dem jüdiſchen Zuchthauſe in 
Rawicz überführt worden, um dort ſeine Strafe 
zu verbüßen. Schweitzer leidet an der Schwind⸗ 
ſucht und dürfte ſeine Strafe ſchwerlich ganz ver⸗ 
büßen, ſelbſt wenn das gänzlich ausſichtsloſe Wieder⸗ 
aufnahme⸗Verfahren, welches die Vertheidiger be⸗ 
antragt haben, keinen Erfolg haben ſollte. Die 
Strafvollſtreckung gegen Frau Dr. Prager iſt 
auf das Geſuch ihrer Vertheidiger bis auf Weiteres 
ausgeſetzt werden. a 

* Koblenz⸗Lützel, 11 April. Das Militär⸗ 
gericht hat den Lieutenant v. Salliſch welcher 
vor Kurzem einen hieſigen Kaufmann erſtach, geſtern 
zu einer zweijährigen Feſtungsſtrafe und zu einer 
vierzehntägigen Rückverſetzung im Avancement ver⸗ 
urtheilt. 


Vermiſchtes. 


* Der Brand von Memel im Jahre 1854 
findet einen Schilderer in dem im Jahre 1890 ver⸗ 
ſtorbenen berühmten Forſcher Heinrich Schlie⸗ 
mann. In deſſen jüngſt bei Brockhaus in Leipzig 
erſchienener Selbitbiographie findet ſich folgende in⸗ 
tereſſaute Epiſode aus der kaufmänniſchen Laufbahn 
des ſpäteren großen Gelehrten: „Die göttliche Vor⸗ 
ſebung beſchützte mich oft in der wunderbarſten Weiſe 
und mehr als einmal wurde ich nur durch einen Zu⸗ 
fall vom gewiſſen Untergange gerettet Mein ganzes 
Leben lang wird mir der Morgen des 4. Oktober 
1854 in der Erinnerung bleiben. Es war in der 
Zeit des Krimkrieges. Da die Ruſſiſchen Häfen blodirt 
waren, mußten alle für Petersburg beſtimmten Waa⸗ 


ren nach den Preußiſchen Häfen von Königsberg und 
Memel verſchifft und von dort zu Lande weiterbeför⸗ 
dert werden. So waren denn auch mehrere hundert 
Klſten Indigo und eine große Parthie anderer Waa⸗ 
ren von Amſterdamm für meine Rechnung auf zwei 
Dampfern an meine Agenten, die Herren Meyer u. Co., 
in Memel abgeſandt worden, um von dort zu Lande 
nach Petersburg transportirt zu werden. Ich hatte 
den Indigoauctionen zu Amſterdamm beigewohnt und 
befand mich nun auf dem Wege nach Memel um dort 
nach der Expedition meiner Waaren zu ſehen. Spät 
am Abend des 3. Oktober im Hotel de Pruſſe in 
Königsberg angekommen, ſah ich am folgenden Mor⸗ 
gen, bei einem zufälligen Blick aus dem Fenſter 
meines Schlafzimmers, auf dem Thurme des nahen 
„Grünen Thores“ folgende ominöſe Inſchrift in 
großen vergoldeten Lettern mir entgegenleuchten: 
ultus fortunae variatur imagine lunae: 
Creseit, decrescit, constans persistere nescit. 


Ich war nicht abergläubiſch, aber doch machte dieſe 
Inſchrift einen tiefen Eindruck auf mich, und eine 
zitternde Furcht, wie vor einem nahen unbekannten 
Mißgeſchick, bemächtigte ſich meiner. Als ich meine 
Reiſe mit der Poſt fortſetzte, vernahm ich auf der 
erſten Station hinter Tilſit zu meinem Entſetzen, daß 
die Stadt Memel am vorhergegangenen Tage von 
einer furchtbaren Feuersbrunſt eingeäſchert worden ſei, 
und vor der Stadt angekommen, ſah ich die Nach⸗ 
richt in der traurigſten Welſe beſtätigt. Wie ein un⸗ 
geheurer Kirchhof, auf dem die rauchgeſchwärzten 
Mauern und Schornſteine wie große Grabſteine, wie 
finſtere Wahrzeichen der Vergänglichkeit alles Irdiſchen 
ſich erhoben, lag die Stadt vor unſeren Blicken. 
Halbverzweifelt ſuchte ich unter den rauchenden 
Trümmerhaufen nach Herrn Meyer. Endlich gelang 
es mir, ihn aufzufinden — aber auf meine Frage, ob 
meine Güter gerettet wären, wies er ſtatt aller Ant⸗ 
wort auf ſeine noch glimmenden Speicher und ſagte: 
„Dort liegen ſie begraben!“ Der Schlag war ſehr 
hart: durch die angeſtrengte Arbeit von acht und 
einem halben Jahre hatte ich mir in Petersburg ein 
Vermögen von 150,000 Thalern erworben — und 
nun ſollte dies ganz verloren ſein. Es währte indeſſen 
nicht lange, ſo hatte ich mich auch mit dieſem Gedanken 
vertraut gemacht, und gerade die Gewißheit meines 
Ruins gab mir melne Geiſtesgegenwart wieder. Es 
war noch am Abend des nämlichen Tages: ich ſtand 
im Begriffe, meine Weiterreiſe nach Petersburg mit 
der Poſt anzutreten und erzähle eben den übrigen 
Paſſagieren von meinem Mißgeſchick, da fragte plötz⸗ 
lich einer der Umſtehenden nach meinem Namen und 
rief, als er denſelben vernommen hatte, aus: „Schlie⸗ 
mann iſt ja der einzige, der nichts verloren hat. Ich 
bin der erſte Commis bei Meyer u. Co. Unfer 
Speicher war ſchon übervoll, als der Dampfer mit 
Schliemann's Waaren anlangten, und jo mußten wir 
dicht daneben noch einen hölzernen Schuppen bauen, 
in dem ſein ganzes Eigenthum unverſehrt geblieben 
iſt.“ Der plötzliche Uebergang von ſchwerem Kum⸗ 
mer zu großer Freude iſt nicht leicht ohne Thränen 
zu ertragen: ich ſtand einige Minuten ſprachlos, 
ſchien es mir doch wie ein Traum, wie ganz unglaub⸗ 
lich, daß ich allein aus dem allgemeinen Ruin unbe⸗ 
schädigt hervorgegungen fein ſollte! und doch war dem 


’ 
fo; und das wunderbarſte dabei, daß das Feuer in 
dem maſſiven Speicher von Meyer u. Co., auf der 
nördlichen Seite der Stadt, ausgekommen war, von 
wo es bei einem heftigen orkanartigen Nordwind ſich 
ſchnell über die ganze Stadt verbreitet hatte; dieſer 
Sturm war denn auch die Rettung für den hölzernen 
Schuppen geweſen, der, nur ein paar Schritt nörd⸗ 
lich von dem Speicher gelegen, ganz unverſehrt ge⸗ 
blieben war.“ 

* Beim Neußjahrs⸗Briefverkehr in Berlin 
iſt, wie Poſtinſpecior Sack im Poſtarchiv mittheilt, in 
dieſem Jahre zum erſten Male ein vollſtändig ver⸗ 
ändertes Verfahren angeordnet worden, das dem älte⸗ 
ren gegenüber ganz erhebliche Vortheile bietet und 
ſich bewährt hat. Das neue Verfahren läuft darauf 
hinaus, die Vertheilung der ſämmtlichen Neujahrs⸗ 
Stadtbriefe einer einzigen Stelle zu übertragen. 
Dieſe ſogenannte Neujahrs⸗Central⸗Briefvertheilungs⸗ 
ſtelle war unter die Leitung des Briefpoſtamtes ge⸗ 
ſtellt und in den 300 qm umfaſſenden Räumen der 
Haupt⸗Packetannahme des Hofpoſtamtes eingerichtet. 
Es waren alſo die früheren neun Bezirksvertheilungs⸗ 
ſtellen im Mittelpunkt der Stadt vereinigt worden. 
Die 160 erforderlichen Sortirkräfte, welche ſchon im 
Juni v. J. aus der Zahl der Unterbeamten ausge⸗ 
wählt waren, wurden für den beſonderen Zweck in 
Probedienſtleiſtungen ausgebildet. Auch ſonſt erfordert 
der Neujahrstag umfaſſende Maßnahmen. Schon zu 
gewöhnlichen Zeiten beträgt die Zahl der beim Brief⸗ 
poſtamt zu bearbeitenden unanbringlichen Sendungen 
täglich 2500 Stück. Während der letzten Neujahrsnacht 
iſt ſie auf die beängſtigende Höhe von 80,000 ange⸗ 
wachſen. Die ſonſt mit 12 Beamten beſetzte Rück⸗ 
briefprüfungsſtelle mußte daher auf 96 verſtärkt werden. 
Zu Neujahr 1892 war die Zahl ſowohl der Briefe 
von außerhalb, als auch der Stadtbriefe um das 
Achtfache des ſonſtigen Verkehrs geſtiegen. 

„Herrn Miquel's Equipage iſt jetzt die ele⸗ 
ganteſte Miniſter⸗Equipage Berlins. Es iſt eine 
Doppelkaleſche, welche nach engliſchem Muſter hinten 
in hohen Federn hängt und vor welche zwei hoch⸗ 
elegante Füchſe geſpannt ſind. 2 E 

In den lebten drei Tagen paſſirten die Station 
Oderberg täglich je zwei Wagen gemünztes 
Geld. Jeder Wagen enthielt in Beuteln über 100 
Centner öſterreichiſche Thalerſtücke, welche von der 
preußiſchen Staatskaſſe an die öſterreichiſche 
Central⸗Staatskaſſe in Wien beſtimmt waren. 
Das Geſammtgewicht des beförderten Geldes betrug 
über 1000 Centner. Von dem zuletzt angekommenen 
Transporte mußte ein Wagen in Folge eines Achſen⸗ 
bruchs umgeladen werden. Dadurch verzögerte ſich 
die Beförderung um einige Stunden. 

* Bremerhaven, 13. April. Das Feuer auf 
dem Dampfer „Manrovia“ wüthet noch immer 
fort. Die Feuerwehr pumpt ununterbrochen Waſſer 
in den brennenden Schiffsraum. Die auf dem 
Dampfer befindliche Ladung wird auf 2600 Ballen 
Baumwolle und 1400 Tons Mais geſchätzt. 


rr ³ / 
Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 90. 


Eine Woche. 


Kriminal-Roman von M.... 


9) 


Nachdruc verboten. 
Ich lehne mich über die Schranke und 
halte den jungen Mann der Sicherheit halber 
am Rocke feſt. 
Der Jüngling befreite ſich mit einem Ruck 
und antwortet mit vorwurfsvoller Stimme: 


b da ker Cie ac, auf der Lie! 
am 2 
verschwunden. er ſammt ſeinen Büchern 


Abermals dringe ich durch den Menſchen⸗ 


trom, der mit jeder Mi 

vor und begebe Na, ke n 

9 Wen die linke Seite des 
or 


tand an der gel RER 
„Percy Barker“ und af der eichenen Thür: 


mit derſelben prahlenden Schrift: 
Hood“. Man hatte den Nomen 1 
11 ui bande 
ort drinnen hinter der erſten N = 
2 ſich der Mann, der hier 10 Sun, 1 
. und zu walten hatte. Für ſeine 
batte dig floß das Geld in die Kaſſe — er 
eſe Welt im Kleinen gegründet, ge⸗ 


chaffen, organſſi 
Zweifel 5 n ſirt, — 


man erzählte 


von ſeiner Arbeitskraft: horn 
treffliche Energie kraft: er beſaß eine unüber 


aufs Prächtigſte möblirten Zimmer. f 
emä kleine elegante Sophas, 4 pon 
willkürlich und doch mit einer gewiſſen Symmetrie 
hier und da im Zimmer aufgeſtellt waren Tiſche 
mit Büchern und Bilderwerken, — ſa ſah Mr 
Barkers Empfangszimmer aus. ? 
„Lautlos, als wäre er der Erde entſtiegen 
näherte ein livreegekleideter Diener ſich mir. 
„Ihr Name, mein Herr?“ 
i Stumm reichte ich ihm meine Karte, auf die 
ch zuvor einige Worte ſchrieb. 
„Wollen Sie gejälligit einen Augenblick 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung 
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Platz nehmen? Mr. Barker iſt gerade beſchüf⸗ 
tigt, es wird aber nicht lange währen.“ 
„ Und mit einer tiefen Verbeugung entfernte 
ſich die elegante Erſcheinung. 
e Thür zu dem Nebenzimmer, in welchem 
Barker befinden mußte, war ver⸗ 
Ich ſetzte mich auf einen Stuhl ans 
; Von nebenan erklangen Stimmen. 
Hörte ich recht? Unwillkürlich rückte ich meinen 
Stuhl der Thür ein wenig näher. Ich ſpitzte 
die Ohren, ich horchte — die Neugierde iſt ja 
eine der Haupttugenden des Detektivs! 

Es waren Frauenſtimmen, die ich vernahm, 
zwei helle jugendliche Frauenſtimmen, hin und 
wieder von einem tiefen, männlichen Baß unter⸗ 
brochen. Dann wurde alles ſtill. Nach einer 
Weile verkündete eine klangloſe, einförmige 
monotone Stimme: 

„100 Erie⸗Aktien 30%, 10 Bank of Com⸗ 
merce 120,25, New⸗Jerſeybahn 120 —“ 

Aber weiter kam er nicht. Ein lauter 
Ausruf unterbrach ihn: „Sagte ich es nicht? 
Adieu, Mr. Barker, jetzt heißt es Acht geben!“ 

Und ehe ich Zeit gewonnen hatte, mich 
vom Stuhle zu erheben, wurde die Thür auf⸗ 
geriſſen und mit glühenden Wangen und 
blitzenden Augen eilten zwei Damen durch das 
Zimmer und zu der anderen Thür hinaus. 

Auf der Schwelle ſtand ein unterſetzter 
Mann mit langem grauem Bart — zweifels⸗ 
ohne Mr. Percy Barker. Lächelnd, mit einer 
höflichen Verneigung näherte er ſich mir, der 
ich mich unwillkürlich nach den davoneilenden 
Damen umgewandt hatte. 

„Willkommen, Mr. Moore, ich habe Sie 
erwartet — mit Sehnſucht erwartet! Ja, ja, 
Miß Claflin und Mrs. Woodhull ſind un⸗ 
gewöhnliche Damen. Bitte, treten Sie näher!“ 

Und er ſchob mich über die Schwelle des 
Allerheiligſten. 

Ich muß bekennen, daß ich in dieſem Augen⸗ 
blick mehr an Miß Claflin und Mrs. Woodhull 
dachte als an Perey Barker. Aber dieſe beiden 
jungen Damen waren auch infolge ihrer 
Excentricität in ganz New⸗Pork bekannt. 

„Woodhull und Claflin, Bankiers“ iſt der 
Name des Bankgeſchäftes, welches beide Damen 
ſelbſtſtändig gegründet haben. Die Firma iſt 
nicht älter als drei Monate. Und was waren 
die Damen vor dieſer Zeit? Vor etwa 10 bis 
12 Jahren waren fie Medien. Die Spectalität 
der einen waren Liebesgeſchichten, während ſich 


die andere mit der Entdeckung von geftohlenen 
Sachen beſchäftigte. Sie beglückte zu jener Zeit 
verſchiedene Städte mit ihrer Anweſenheit, ſtets 
unter dem Schutze der Eltern. Sie waren zart 
von Geſtalt mit etwas burſchikoſen Manieren; 
ſie hatten kurz geſchnittenes, dunkles Haar und 
feine Naſen — ſie ſahen einander ſehr ähnlich, 
die beiden Chefs der Firma „Woodhull und 
Claflin, Bankiers“. 

Wir ſetzten uns. Es verſtrichen einige 
Minuten. Mr. Barker warf mir einen ſcharfen, 
prüfenden Blick zu, und auch ich betrachtete ihn 
aufmerkſam. 

Percy Barker war ein kleiner, unterſetzter 
Mann. Er ging ein wenig vornübergebeugt; 
ſeine Augen, welche eine unbeſtimmte Farbe 
hatten, lagen ihm tief im Kopfe und waren 
äußerſt ſcharf und wachſam. Ich bemerkte, wie 
Mr. Barker mich während des Geſpräches oft 
gleichſam durchbohrend anſchaute, als wolle er 
ergründen, ob meine Worte wohl wirklich der 
Ausdruck meiner Gedanken ſeien. Dies war 
eine Gewohnheit von ihm, die für denjenigen, 
mit dem er ſich unterhielt, ſehr ſtörend ſein 
konnte. Mr. Barkers langer, grauer Bart 
bildete einen ſonderbaren Kontraſt zu ſeinem 
Haar, das noch ganz ſchwarz und glänzend 
war. Die Naſe war fein, aber ein wenig zu 
lang und quer über die Stirn lief eine breite 
Narbe. 

Er brach das Schweigen zuerſt: „Mr. 
Moore, wir ſind ja beide Geſchäftsleute“ — 
ſeine Stimme war tief und wohlklingend — 
„es iſt eine ſehr traurige Begebenheit, nicht am 
wenigſten traurig für mich, ſeinen früheren 
Kompagnon. Freilich, ich bin früher, ehe er 
in die Firma eintrat, allein fertig geworden, 
und werde es jetzt auch wohl können!“ 

In ſeinen Worten lag etwas, was mich 
ſtutzig machte — die Ironie, die ſein Ernſt 
nicht ganz zu verbergen vermochte. Aber viel⸗ 
leicht war das ſeine Art und Weiſe, ſich aus⸗ 
zudrücken. 

Wir waren beide Geſchäftsleute! Ja, Mr. 
Barker war es auf alle Fälle! Mein 
Blick ſchweifte durch den Raum; derſelbe 
bildete den ſchärfſten Kontraſt zu dem 
vorderen Empfangszimmer. Mr. Barker ſaß 
auf einem einfachen Rohrſtuhl, ich auf einem 
elenden Sopha. Alle Möbel jahen alt und 
abgenutzt aus. Der Schreibtiſch, vor welchem 
er ſaß, war mit Briefen und Papieren über⸗ 
laden, an der Wand hing ein ſchlechter Oel⸗ 
druck. Mr. Percy Barker war ein Mann, der 
über Millionen verfügte, er war ein Selfmade⸗ 
Mann, hatte ſich aus der niedern Sphäre em⸗ 
porgearbeitet, danach hätte er doch ein beſon⸗ 
deres Gewicht auf Pomp und Luxus legen 
müſſen. Aber hier auf ſeinem Comtoir, in 
dieſem Raume, in welchem er den größten 
Theil des Tages verbrachte, — hier war er 
einzig und allein Geſchäftsmann. 

„Mr. Barker,“ ergriff ich das Wort, als 
er ſich in den Stuhl zurücklehnte, als wartete 


er auf eine Antwort, „Mr. Barker, Sie ſagten 
vorhin, daß Sie Geſchäftsmann ſeien, folglich 
iſt Ihre Zeit koſtbar,“ — abermals blickte er 
mich mit jenem ſcharfen, eigenthümlich forſchen⸗ 
den Blick an — „deswegen will ich keine 
weiteren Umſchweife machen.“ 

Percy Barker fuhr mit der Hand über 
ſeinen langen, grauen Bart, ſo daß die edel⸗ 
ſteinbeſetzten Ringe glänzten und funkelten. Er 
blickte grübelnd zu Boden, und ich fuhr fort: 

„Mein Chef hat mir Mittheilung von dem 
Briefe gemacht, den er von Ihnen erhalten, 
ebenſo von Ihrem Beſuche bei ihm. Ihre Zeit 
iſt koſtbar, Mr. Barker, ich wiederhole es noch⸗ 
mals; Sie müſſen zweifelsohne dringende Gründe 
gehabt haben“ — diesmal erwiderte ich ſeinen Blick 
— „die Sie veranlaßten, ſich ſo viel Mühe zu 
machen. Sie haben meinem Chef geſagt, daß 
Sie Aufklärungen geben könnten, die doch wohl 
geeignet wären, Licht in dieſe dunkle Sache zu 
bringen. Sie wünſchten mit mir zu ſprechen, 
mit mir, dem dieſe Sache übertragen war. Ich 
verſichere Sie, Mr. Barker, ich bin Ihnen dank⸗ 
bar für Ihr Entgegenkommen. Ich will Ihnen 
nicht verhehlen, daß Sie auf alle Fälle von 


mir gehört haben würden — uns Poliziſten 


entgeht man nicht ſo leicht, wir ſind eine auf⸗ 
dringliche Raſſe — ja, mehr hätte ich vorläufig 
wohl nicht hinzuzufügen.“ 

Mr. Perch Barker ſenkte den Kopf noch 
tiefer zu Boden. Er nahm eine Feder vom 
Tiſche und ſchrieb gleichſam mechaniſch einige 
Worte auf ein Stück Papier, dann brach er 
endlich das drückende Schweigen. 

„Ich habe Sie ausreden laſſen, Mr. Moore, 
obwohl ich — es thut mir leid, es ſagen zu 
müſſen — geſtehen muß, daß ich mich einer 
kleinen Uebertreibung ſchuldig gemacht habe. 
Am Dienſtag — das war ja der verhängniß⸗ 
volle Tag, arbeiteten Mr. Hood und ich mehr 
zuſammen, als wir ſonſt zu thun pflegten. 
Wir ſtanden wegen einer wichtigen Angelegenheit 
in Unterhandlung und hatten den ganzen Vor⸗ 
mittag viel miteinander berathen. Der Abend 
kam. Es war zwiſchen uns verabredet worden, 
daß wir uns an einem beſtimmten Platz und zu 
einer gewiſſen Zeit treffen wollten. Ich verließ 
das Comtoir, nahm mein Mittageſſen ein und 
ſuchte die Zeit, ſo gut es ging, zu verbringen. 
Die feſtgeſetzte Stunde war da, aber mein Kom⸗ 
pagnon kam noch immer nicht. Ich beruhigte 
mich, obwohl es mir ſonderbar vorkam, daß 
er mich in einer ſo dringenden Angelegenheit 
im Stich laſſen konnte, denn ich kann Sie ver⸗ 
ſichern, Mr. Moore, es handelte ſich nicht um 
eine Kleinigkeit; ganz bedeutende Summen 
ſtanden auf dem Spiel. Mr. Hood hatte alſo 
etwas anderes, dringenderes, wichtigeres vor, 
was keinen Aufſchub duldete. Ich grübelte 
eine Weile über die Sache nach, es war mir 
äußerſt unangenehm, das Riſiko allein zu über⸗ 
nehmen.“ 

Ich hörte aufmerkſam zu. 

„Aber dies alles hat für Sie, Mr. Moore, 


nn. 


vielleicht kein Intereſſe. Kurz und gut, der 
Abend verſtrich, die Nacht brach herein, und 
als der Morgen graute, erhielt ich die ſchreck⸗ 
liche Nachricht!“ 

Ich erhob mich vom Sopha und ſchritt 
ſinnend im Zimmer auf nieder. Es war kein 
angenehmes Amt, mit Mr. Barker zu verhan⸗ 
deln. Er hatte mich ſo dringend ſprechen 
wollen, und ſein Eifer war ja auch leicht er⸗ 
klärlich. Sein Kompagnon war todt — ermore 
det! Er glaubte mehr zu wiſſen als die meiſten, 
mehr als ſonſt jemand; beabſichtigte er, Mr. 
Perey Barker, mich fühlen zu laſſen, welchen 
Werth ſeine Beobachtungen hatten, um mir 
dann ganz allmählich die wichtigen Aufklärun⸗ 
gen zu geben, von denen er dem Chef geſchrieben 
batte? Ich konnte mir eigentlich nicht vorſtellen, 
daß Mr. Barker ſo kindiſch ſei. 2 

Oder war er auch jetzt Geſchäftsmann? 
Gear er ſich auch als vorſichtiger, verſchwiegener 

eſchäftsmann? In dieſem Falle würde ich 
wahrſcheinlich, wenn ich Fragen ſtellte, Ant⸗ 
worten erhalten; von ſelber würde er mir da⸗ 
gegen nichts ſagen, würde er ſich nur in unbe⸗ 
ſtimmten Redensarten ausdrücken. Er war 
ſehr vorſichtig — man konnte ja jo leicht in 
Unannehmlichkeiten gerathen. 

Benjamin Hood und Percy Barker waren 
frelich Aſſoeles geweſen, das war aber auch 
alles. Hood war jo glücklich in feiner Häuslich- 
keit und Barker war nur Geſchäftsmann. Sie 
hatten zu wenig gemeinſame Intereſſen. 

Und außerdem war Mr. Barker Benjamin 
Hood quasi aufgezwungen worden! Denn um 
die Zeit, als Benjamin den Entſchluß faßte, 
vernünftig zu werden und zu arbeiten, war 
Mr. Percy Barker's Lage keine allzu ſichere 
geweſen. Er befand ſich gänzlich in der Hand 
des alten James Hood. Der Alte war, wenn 
er ſich einmal eine Sache vorgenommen hatte, 
nicht davon abzubringen, aber er war durch und 
durch eine ehrliche Natur. So ſtand Mr. 
Hood hinter Barker — und zu Mr. Barker 
ſollte der Sohn in's Geſchäft. 

Seit Benjamin Hood in die Firma einge⸗ 
treten war, konnte Mr. Barker natürlich nicht 
mehr ſo eigenmächtige Verfügungen treffen wie 
vor jener Zeit. 5 

Ich zog meine Uhr hervor. Eine volle 
Stunde war verfloſſen, ſeit ich dies Zimmer 
betreten hatte. Mir war recht mißmuthig und 
unbefriedigt zu Sinne. Ich befand mich gleich⸗ 
ſam auf ſchwankendem Boden. Ich fragte mich 
ſelber: „Was ſoll dies bedeuten d“ 

„Mr. Barker, geſtatten Sie, daß ich einige 
Fragen an Sie richte? Es iſt am beſten und 
am einfachſten ſo. Sie gewähren mir noch zehn 
Minuten und —“ i 

In dieſem Augenblick ertönte abermals die 
einförmige, monotone Stimme, die ich vor einer 
Weile gehört hatte, als ich imNebenzimmer ſaß 
ſaß und wartete. Unwillkürlich wandte ich mich um. 


Klingeln; dann verkündete er: „50 Eriebahn, 

33“. Es war „Barker u. Hood's“ direkte 

Telegraphenverbindung mit der Börſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Voltaire und die Markgräfin 
von Bayreuth. Prinzeſſin Wilhelmine, 
die Lieblingsſchweſter Friedrichs des Großen 
und ſpätere Markgräfin von Bayreuth, auf 
welche der philoſophiſche Geiſt ihrer Groß⸗ 
mutter übergegangen, war von einer Be⸗ 
geiſterung für Volaire, den franzöſiſchen 
Dichter, entflammt, deſſen Miſſion es war, 


die hohen und höchſten Schichten der Gel, I 


ſchaft für das Ideal zu gewinnen, welchgz 
päter zur Verwirklichung werden 
Während der Zeit, wo Voltaire ang Daus 
Hofe Friedrichs des Großen zu Berlutznfld⸗ 
Potsdam weilte, ſtand er in beide ief⸗ 
wechſel mit der Markgräfin von ahreuth, 


denn ſeine Verehrung für die geiſtriche Fürſtin 


war unbegrenzt. „Sie haben Altäre über⸗ 
all, wo man denkt!“ ruft er einmal in einem 
Brief an ſie aus. Als die Freundſchaft 
Friedrichs des Großen und Voltaire's einen 
jähen Bruch erlitt und Letzterer Prenßen 
und Deutſchland gleich einem Flüchtling ver: 
ließ, um fern, an den Ufern des Genfer 
Sees, ein neues Heim aufzuſchlagen, brach 
Wilhelmine den Briefwechſel mit dem Dichter 
nicht ab, ſondern trat zwiſchen ihm und dem 
Könige, auf den ſie einen großen Einfluß 
ausübte, vermittelnd auf. Die Gehäſſigkeiten 
zwiſchen den einſt befreundeten großen Geiſtern 
fanden erſt nach dem am 14. October 1758 
erfolgten Tode der Markgräfin ſtatt. Dieſer 
Briefwechſel Voltaire's mit der Fürſtin, das 
koſtbare Vermächtniß einer Frau, deren Herz 
und Geiſt gleich erhaben, galt für verloren, 
bis im Sommer 1863 ein Zufall ihn wieder 
ans Licht brachte. In der Rumpelkammer 
der bayeriſchen Familie v. Miedel, unter dem 
Dache fand Herr Georg Horn ein altes 
Heft, auf deſſen erſtem, vom Alter vergilbten 
Blatte in großen Schriftzügen die Worte 
ſtanden: Lettres de Voltaire. „Die Briefe 
Voltaire's.“ — Das war der Schatz, den 
die Markgräfin von Bayreuth beſaß und den 
ſie ihrer einzigen Tochter vermachte, der Ge⸗ 
mahlin des Herzogs von Württemberg, des 
Karls, unter deſſen militairiſcher Zucht das 
Genie Schiller's ſich zu ſeiner erſten dichte⸗ 
riſchen Kundgebung empörte. Die Tochter 
verwahrte dies Kleinod der Mutter mit 
größter Sorgfalt und nahm es, als ſie ſich 


Hinter einer matten Glasthür war die Geſtalt von ihrem Gatten trennte und in das 
eines Mannes ſichtbar. Jetzt ertönte ein ſchrilles Schloß zu Bayreuth mit ſeinen melancholiſchen 
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Erinnerungen an die Mutter zurückkehrte, 
als heiliges Vermächtniß mit ſich. Als die 
Herzogin im Jahre 1780 verſtarb, kam die 
Correſpondenz in die Hände eines früheren 
treuen Dieners ihrer Familie, des mark⸗ 
gräflichen Hofkammerraths von Miedel, wo⸗ 
ſelbſt ſie der Vergeſſenheit anheimfielen. 
b nach Auffindung wurden die Briefe 
“oinen Bande, „Voltaire und die 
Bayreuth“ betitelt, zuſammen⸗ 
rausgegeben. Hier iſt es, 
u in ihrem ſchönſten Lichte, 
ihrer Beſcheidenheit erſtrahlt, 
Voltaire die „fürſtliche Philo⸗ 
t, doch nur ſo viel für ſich 
imt, um zu ſagen: „Nie habe 
etwas zu Gute gethan, Philo⸗ 
aber ich habe mich bemüht, 
| — Aus diefen Briefen voll 
Su danken, voll reiner Empfindungen, 
on Weiler Sentenzen und witziger Ausſprüche 
ei uns wegen der Kürze des Raumes ge⸗ 
ſtattet, nur zwei Auslaſſungen, die erſte aus 
der Feder der Markgräfin, die zweite aus 
der Voltaire's, hier zu verzeichnen: „Ich theile 
meine Zeit zwiſchen Körper und Geiſt, man 
muß den einen unterhalten, und den andern 
erhalten.“ Und: „O Madame, es iſt keine 
Kleinigkeit, glücklich zu ſein; es iſt ſogar 
viel leichter, große Dinge zu verrichten, als 
ſich den innern Seelenfrieden zu wahren, 
d wenn auch der Ruhm fo theuer und jo 
ſchwer erkauft wird, fo iſt er doch weniger 
ſelten, als dieſes Glück.“ 

— Von muſikaliſchen Bäumen 
plaudert bei Gelegenheit der Aufführung von 
Mascagni's „Freund Fritz“ ein Mitarbeiter 
des „Neuen Wiener Tagebl.“: Endlich iſt 
auch der Kirſchbaum zu ſeinem Rechte ge⸗ 
kommen. Bei ſeinem Anblick dachte man 
bisher nur an die Nützlichkeit, an die Saftig⸗ 
keit ſeiner Frucht, an Kompot und an das 
gebrannte Waſſer, das aus der kleinen Berg⸗ 
kirſche der Schweiz und des Schwarzwaldes 
gewonnen wird. Nun iſt der Fluch der aus⸗ 
ſchließlichen Utilität gebannt und die ver⸗ 
klärende Kunſt hat ſich zum Worte gemeldet. 
Der Kirſchbaum ſteht in der neuen Oper 
„Freund Fritz“ in ſeiner ganzen Pracht auf 
der Scene und Suſel pflückt von ſeinen 
Zweigen die rothen Früchte herunter und ſingt 
ihr Liedchen dabei. Der Baum in ſeinen 
mannigfachen Variationen ſpielt ja überhaupt 
eine ziemlich große Rolle in der muſikaliſchen 
Kunſt. Da giebt es einen Apfelbaum, deſſen 

lüthe der Komponiſt Plüddemann 
hat, und der Nußbaum Schumann's 
n Lieblingsliede unſerer Sänger und 


Sängerinnen geworden. An dem berauſchenden 
Duft der Linde haben fich zahlloſe Muſiker 
begeiſtert. Wer kennt nicht die ſüßen Klänge, 
die Schubert dem herrlichen Baum verliehen? 
Und: „Unter den Linden“ Walthers von der 
Vogelweide haben ſchon die lieblichſten Jung⸗ 
fräulein geſchmachtet und geſeufzt. Der 
Naivetät des Volksliedes: „O Tannenbaum, 
o Tannenbaum, wie grün ſind deine Blätter!“ 
iſt ſeit Alters gewürdigt und von dem Tiroler 
Pembauer wurde ſogar eine Wetterlinde 
muſikaliſch verherrlicht. Und gar die Eiche! 
Sie war von jeher der Lieblingsbaum aller 
deutſchen Komponiſten. Eichenlaub und Eichen⸗ 
wald — der deutſche Männerchor weiß nicht 
genug davon zu fingen und je mächtiger der 
Enthuſiasmus, deſto tiefer rollen die Bäſſe. 
In Weber's „Euryanthe“ ſingt der gemüth⸗ 
volle Adolar: „Unter blühenden Mandel⸗ 
bäumen“ und in Mozart's „Entführung“ 
pflückt der faule Osmin die Früchte von der 
Dattelpalme herab, während Mignon von den 
goldenen Früchten des Orangenbaumes 
ſchwärmt, die durch das dunkle Laub erglühen. 
Die Birke wird beſonders in Rußland in 
den verſchiedenſten Volksliedern vielfach be⸗ 
ſungen und die Cypreſſe giebt den Grundton 
für die Klagelieder aller Nationen an. Der 
Schöpfer ſo vieler Männerchöre, Edwin 
Schulz, verewigt gar ſämmtliche Bäume des 
Waldes, die Fichten, Föhren und Tannen, 
die Eichen, Buchen und Linden und macht 
daraus ſeine „Waldharfen.“ In der „Afri⸗ 
kanerin“ tödtet ſich die verliebte Selika durch 
den Gifthauch des Manzanillobaumes und 
im „Waſſerträger“ wird bekanntlich Graf 
Armand in einem ausgehöhlten Baum ver⸗ 
ſteckt, von welchem man aber nicht genau 
weiß, wecher Familie er angehört. Der 
Speer Wotans iſt aus der Welteſche ge⸗ 
ſchnitten, im erſten Akt der „Walküre“ ſteht 
ein mächtiger Stämm dieſes Baumes im 
Gemache Hunding's und im „Siegfried“ 
horcht der junge Held auf das Rauſchen der 
Linde. Der Fichtenbaum ſehnt ſich in Ge⸗ 
dicht und Lied nach der Palme und an den 


Wänden hängen die Harfen, denen das 
melancholiſche Klagelied entſtrömt. Auch 
der Birnbaum und fein Segen find 


einmal in glücklicher Stunde in Töne um⸗ 
geſetzt worden, aber der Zwetſchkenbaum 
— der iſt übrig geblieben. Für den blauen 
Reif ſeiner Frucht, für ſeine köſtliche Süßig⸗ 
keit hat ſich noch niemals die Harfe eines 
Sängers gefunden. Ein Zwetſchkenduett — 
das wäre faſt noch pikanter, als das Kirſchen⸗ 
duett. 
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